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Die „Zluibrüderschaft
prozeß Fuchs und Konſorten.
Die nationaliſtiſche Mörderpeſt. Mit Giftrlaſchen ge

gen wiß
Hedige Politirer. Kräfüige Männer als Mörder geſucht.

München, 7. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Die Donnerstagverhandlung brachte eine Reihe intereſſanter

Zeugenausſagen, auf die im einzelnen noch gurückzukommen ſein
wird. Beſondere Bedeutung aber iſt einem Teil der Ausſage des

eugen Hug beizumeſſen, da dieſe Angaben weit über den Rahmen
es jetzigen Prozeſſes hinausgehen und der bayeriſchen Juſtiz alle

Veranlaſſung geben werden, nachzuforſchen und einzuſchreiten.
Der Zeuge Hug, ein Kaufmann aus Starnberg im Alter von etwa

n J de BlücherBundes und genoß
ondere Vertrauen des VorſtandsmitgliBlücherBundes, des bekannten Dr. Arnold gen ter

Jm Januar 1928 entwickelte Ruge dem Zeugen einen Plan zur
Gründung einer Tſcheka (Blutbrüderſchaft)

nerhalb des Bundes, einesteils zur inneren Ueber
äe des Bundes und weiter zur Beſeitigung mißliebiger

ſ

z Zeugen auch 6 Flaſchen mit tödlichen Giften, Flüſſigkeiten und

von neuem mit dem Zeugen, verlangte von ihm, er ſolle ihm
Deviſen beſchaffen, und zwar von Mach

ung ſeiner Familie. Zeuge hat die Beſchaffung dieſer
iſen für Auge bekundet aber, daß Ruge dieſes Geld

tſächlich von aus erhalten habe. Bei dieſer Beſprechung
nte Ruge außerdem, er bereits zwei Männer zur Aus

ührung der Tſcheka-Befehle gedungen habe, darunter einen
namens Weinberger. Dieſer würde zunächſt den Dr. Heim
erdolchen, während der andere die Beſeitigung des Dietrich Eckart
auf ſich nehme. Eckart ſei deswegen zu beſeitigen, weil er, ein

Berater Hitlers, dieſen immer wieder vordränge, um ihn
im gegebenen Augenblick doch wieder zurückzuhalten.

Dies ſei auch der Grund, warum Hitler nicht ſchon lange los-
geſchlagen und reinen Tiſch gemacht habe.

Die Senſation des Tages,
pa der alle anderen Vorgänge zurücktreten, war das Auftreten

die Regierung
Berlin, 8. Juni. (Soz. Parl.Dienſt.)

J

Abg. Aufhäuſer (Soz.):
Die Jnterpellation wurde eingebracht nicht um einem Agita-
Zionsbedürfnis der Sozialdemokratie zu genügen, ſondern
um eine Entſpannung der außerordentlich ſchwierigen Lage her-
beizuführen. Gewiß tragen die Franzoſen ſchwere Schuld an
unſerer wirtſchaftlichen Not, aber darüber dürfen nicht diejenigen
vergeſſen werden, die in Deutſchland ſelbſt ein lebhaftes Intereſſe
an der Markentwertung haben und die Wirtſchaft zum Tummel-
plat ihrer unbegrenzten Profitſucht machen. Es ſind nicht nur
Einzelperſonen, ſondern beſtimmte Teile des deutſchen Be
ſitzes, die die Notlage ausnutzen. Mit dieſen Feinden, die im
Lande ſtehen und das deutſche Volk zur Verzweiflung treiben, muß
endlich und gründlich abgerechnet werden. (Lebbh. eifall links.)
Die deutſche Arbeiterſchaft iſt zu beſonnen, als daß ſie daran
Iauben könnte, die jetzige Kriſe durch Putſche zu löſen. Die Ar
eiter und Angeſtellten haben das Gefühl, keinen Boden mehr unter

den Füßen zu haben. (Sehr richtig links.) Das iſt das
Schlim mſte an der heutigen Lagel! Diejenigen die die Ent
wertung der Mirrk für ihre Privatzwecke ausnutzen. haben ſeit dem
Kriege keine Produktionspolitik getrieben, ſondern lediglich Privat
intereſſen verfolgt. Die Großinduſtrie knüpfte bereits an ihr
erſtes Angebot vom Jahre 1921 eine Reihe von Bedingungen und
glaubt auch jetzt ihren „Opferſinn“ in derſelben Weiſe bekunden

müſſen. Man ſagt, es müſſe mehr gearbeitet werden.Sturm Zuſtimmung rechts.) Alle diejenigen, die nach mehr
Arbeit rufen, ſollten doch einmal zuſehen, wieviel tatſächlich
mehr gearbeitet wird. Wenn wir trotz der geſteigertenFusſuhe die das beſte Zeichen für die geſteigerte Produktivität
iſt ein Sinken der Mark erlebten, ſo liegt das daran, daß der

Ertrag der Mehrarbeit im Ausland
i iſt. ausländiſchen Banken ſind die Deviſen dergen eiten aufgehäuft. Widerſpruch rechts.) Beweiſe

für dieſe Behauptung können Sie in allen amerikaniſchenund engliſchen Banfen finden. Die einzigen, die bei uns in
Deutſchland enteignet ſind, ſind die Lohn und Gehaltsempfänger,
während die Be fivenden in einer ganz unverſtändlichen Art
geſchont werden. Die Stützungsaktion hat nur den Groß-

Keduſeriellen die Vorteile gebracht und der Reichsbank einen guten
Teil ihres Goldbeſtandes gekoſtet. Wenn man der Meinung iſt
daß einzelne Leute zum Schaden der Allgemeinheit mit Deviſen

kuliert haben, dann muß man auch den Mut haben, ſie an den
anger zu ſtellen. Wir ſind der Meinung, daß ein Mann wie

Havenſtein wirklich nicht der geeignete Träger der Stützungsaktion Seite na

des Dr. Arnold Ruge als Zeuge in der Nachmittagſitzung. Erwurde zunächſt nicht vereidigt, da er heute ſich vor allem ge den
ſchweren Vorwürfen zu äußern hatte, die am Vormittag der Zeuge
Hug gegen ibhn, Ruge, betreffend Gründung einer Tſcheka im
Blücher-Bund erhoben hatte. Ruge nannte ſofort den Zeugen Hug
einen za verlogenen Patron und einen franzöſiſchen Agenten. Alles, Hug über ihn ausgeſagt habe,
ſei eine gemeine Lüge. Die Sache verhalte ſich gielmehr. ſo, daß
von Hug der Plan der Tſcheka ſtamme. Hug äußerte, er ſei be
reits früher in Afrika einmal das Oberhaupt einer ähnlichen
n geweſen, und es ſei ſeine Lebensaufgabe, ſolchen
Dingen nachzugehen. Da der Zeuge Hug ſeine Ausſage vom Vor
mittag, die er unter Eid gemacht hatte, aufrecht erhält, ordnete
das Gericht eine

ſofortige Konfrontation
der beiden an. Dabei wurde zunächſt feſtgeſtellt, d HuSchweizer Staatsangehöriger iſt, früher in r in
Honduras ſogar Miniſter war und überall in jeder Weiſe für
das Deutſchtum eingetreten ſei. 1917 ging er im Auftrage der
deutſchen Regierung nach Bulgarien zu Mackenſen. Auge in
Auge mit Ruge erklärte nun Hug, daß er ſeine Behauptungen
gegen Ruge vollinhaltlich aufrechterhalte und führte dabei noch
aus, daß Ruge ja unter dem Decknamen Berger dasſelbe Ge
werbe eines TſchekaHäuptlings ſeinerzeit in Oberſchleſien aus
eübt habe. Durch die zufällige Anweſenheit des Zeugen Aumüller,
er einer von denjenigen iſt, die Ruge in erſter Linie für ſeine

Tſcheka gewinnen wollte, ordnete das Gericht die ſofortige Ein
vernahme auch dieſes Zeugen an. Dieſer Aumüller, ein Student
Mitte der 20er Jahre und Mitglied des Blücher-Bundes, machte

ausFuchs, w beide bis eine ſichtbare t Unter Eid nun ganz genau dieſelben Ausſagen wie der Zeuge Hug.tuge vermieden hatten. Er, Ruge, J das ine Sicher Er erklärte, er ſei anf Einladung des jeht angeklagten Berger
e

am 17. Februar in die Wohnung Rüuges gegangen zuſammen mitWeinbrecht, wo ihnen Ruge eröffnete, 8
er brauche kräftige Lente zur Gründung einer Tſcheka.

Nun ſetzte er ſeine Pläne auseinander, wie ſie Hug beſchrieben hatte.
Nun ordnet das Gericht auch eine Konfrontation Ruges mit

dieſem Zeugen an, und es ergab ſich von neuem eine
außerordentlich dramatiſche Szene.

Ruge ſtellte alles in Abrede, behauptete im Gegenteil, daß
Aumüller ſich ihm als Führer einer Aktiviſtengruppe an

und von ſich aus den Plan einer Tſcheka entwickelt habe.
r ſeine, Ruges, Angaben ſeien der Wahrheit gemäß. Demgegen-

über bleibt Aumüller bei ſeinen eidlichen Ausſagen. Damit war
für das Gericht dieſes Thema zunächſt erledigt.

unter Knklage.
für die Mark iſt. Es gibt heute im Reiche nur noch drei Stellen
die nach Papiermark rechnen die Steuerbehörden, die Lohn und
Gehaltsempfänger und die Reichsbank. Durch dieſe Papiermark-
rechnung der Reichsbank auch bei der Kreditgewährung iſt es
möglich, daß bei der Spekulation mit Dollars in kürzeſter Zeit
Milliardengewinne gemacht werden. Widerſpruch rechts Die
Auskünfte, die von der Reichsbank über alle dieſe Dinge im Unter
ſuchungsausſchuß gegeben werden, ſind völlig ungenügend.
Dringend notwendig ſcheint uns eine

Kontrolle der Stinnesſchen Anlagen im Auslande,
z. B. der „Hugo-Stinnes-Linie“ in der Seeſchiffahrt und alle die
induſtriellen Beteiligungen von Stinnes in faſt allen Jnduſtrie-
zweigen. Ueber unſere Steuerpolitik, die wir jetzt zurzeit
der Ruhrbeſetzung betreiben, iſt zu ſagen, daß ſie dieſelbe iſt, die
Herr Helfferich im Kriege gemacht hat.

Wir fordern, daß das Reich automatiſch an den Jnduſtrie
gewinnen beteiligt wird. Ferner iſt eine Beſeitigung der Viel-
geſtaltigkeit der Steuerbehörden und eine Aenderung des Lohn-
ſtenergeſetzes zu verlangen. Die Löhne, Gehälter, Renten und
Unterſtützungen müſſen der Geldentwertung angepaßt werden.
Als ſeinerzeit der Dollar durch die Jntervention der Reichsbank
auf 20 000 gehalten wurde, war der Reichswirtſchaftsminiſter gleich
mit einem Rundſchreiben zur Hand, in dem darauf hingewieſen
wurde, daß durch Lohnerhöhungen die Stützungsaktion, die Stabi-
liſierung der Mark, gefährdet werden würde. Jetzt, da der Dollar
ſo enorm in die Höhe geklettert iſt, wartet man vergeblich auf eine
Mahnung des Reichswirtſchaftsminiſters, nun auch die Löhne der
Geldentwertung anzupaſſen.

Der Arbeitgeber- Verband
verhandelt ſeit Wochen mit allen Gewerkſchaften, kommt aber zy
keiner Einigung, weil er ſie nicht will, und trotzdem bringt die
ſchwerinduſtrielle Preſſe es fertig, von der Gefahr der Lohn-
treiberei und von übertriebenen Forderungen der Straße
zu reden. Wir verlangen, daß die Reichsregierung uns ſagt, mit
welchen Maßnahmen ſie die Löhne gn die Teuerung anpaſſen will.
Die Arbeiterſchaft wird ſich nicht durch unlautere Elemente
zu unbeſonnenen Handlungen verleiten laſſen, die Regierung aber
muß dafür ſorgen, daß die Hungergrenze nicht überſchritten wird.
Es muß hier im Parlament für das notleidende Volk geſorgt
werden, ehe die Mobiliſation der Arbeiterſchaft außerhalb des
Parlaments weitere Fortſchritte macht. Das Gebot der Stunde iſt
emeinwirtſchaftliches Denken und ſozialiſti-

es Handeln. (Lebh. Beifall bei den Saz.)

Den Schluß des Reichstagsberichts bitten wir auf der zweiten
leſen zu wollen.

Das deutſche Ergänzungs-

angeb o
Die am Donnerstagnachmittag den Alliierten mit einem Be

gleitwort überreichte Note enthält ausſchließlich Ergänzungen zu
dem erſten deutſchen Vorſchlag, die von der Sozia.ldemo
kratie ſchon als Jnhalt des Angebots vom 2. Mai gewünſcht
wurden. Wäre man damals unſerer Reichstagsfraktion gefolgt,
dann hätte das deutſche Volk vielleicht manches unangenehme Er
eignis der letzten Zeit nicht über ſich ergehen laſſen brauchen und
den Franzoſen wie Belgiern wären die Behauptungen von dem
ſchlechten deutſchen Willen, der immer noch die Welt erfüllt,
nicht ſo leicht gemacht worden.

Leider viel zu fpät hat die gegenwärtige Regierung aus ihren
Fehlern in der Außenpolitik und aus der Entwicklung der Verhält
niſſe in den letzten vier Wochen et was gelernt. Sie hat in ihrer
neuen Note jede unnütze Polemik vermieden und ſich einer pfycho
logiſchen Form befleißigt, die weſentlich beſſer iſt als die der Note
vom 2. Mai. Die Sicherheitsfrage jenes Problems, das in den
kommenden Tagen den weſentlichen Gegenſtand aller Erörterungen
bilden dürfte, iſt diesmal unberückſichtigt geblichen. Kein Wort
enthält die Note ferner über den von Frankreich geforderten Verzicht
auf den paſſiven Widerſtand. Der verhängnisvolle Ein
fluß der Deutſchnationalen auf die letzte Note ſcheint
fortgefallen. Auch der übrige Jnhalt des ergänzenden Vorſchlages,
deſſen Aufbau rein ſachlich vollzogen wurde, liefert den Beweis
von der langſamen aber ſteten Sinnesänderung dieſer Regierung.
Während Herr Roſenberg unter Zuſtimmung des Reichs
kanzlers und der Deutſchnationalen noch in ſeiner letzten großen
Reichstagsrede im April ſich gegen ein internationales Schieds
gericht zur Feſtſetzung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit wandte,
ſolange nicht bekannt iſt, welche Zuſammenſetzung dieſe Jnſtanz
hat, iſt er mit Herrn Cuno jetzt bereit, unſere Wirtſchaftskraft und
finanziellen Fähigkeiten einer derartigen Kommiſſion zu über-
laſſen.

Aber auch in anderer Hinſicht haben ſich die Herren eines anderen
beſonnen. Der Sinn des weſentlichen Teiles ihrer Ergänzungen
läuft in erſter Linie auf ein vierjähriges Moratorium für die
Barleiſtungen hinaus. Solange Anleihen nicht möglich ſind, wollen
ſie an Stelle der Kapitalſummen ein Syſtem von Jahres
leiſtungen übernehmen, ohne jedoch zu erklären, wie hoch nach
ihrem Ermeſſen dieſe Leiſtungen ſein ſollen und welche Höhe die
Geſamtpflicht nach eigenen Schätzungen haben kann. Die Sozial
demokratie war in dieſem Punkte gegenteiliger Auffaſſung wie
die Regierung, die ihre Haltung zur Frage der Endſumme mit an
geblich guten Jnformationen begründete, damit jedoch ine Aende-
rung in der Haltung unſerer Fraktion nicht erzielte. Die Richtig-
keit ihrer Jnformationen dürfte ſich bald herausſtellen. Vielleicht
vermag ein poſitiver Entſcheid eine Aenderung der Auffaſſung
innerhalb der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion herbeizu
führen. Vorläufig bleibt ſie jedoch der Meinung, daß die Nennung
einer feſten Zahl angebracht war und kann ſich infolgedeſſen der
Behandlung der Frage über die endgültige Leiſtungsfähigkeit, wie
ſie in der Note der Regierung Cuno gegeben iſt, nicht anſchließen.
Jmmerhin läßt. auch das Kabinett bei der Behandlung der
Garantiefrage indirekt duxchblicken, daß nach ſeiner Schätzung die
Annuitäten jährlich 500 500 die Einnahmen aus den Zöllen
für Genußmittel, Tabak, Bier, Wein, Zucker uſw. die heute den
vierten Teil der Einnahmen aus der Vorkriegszeit, alſo 200 Mil
lionen Goldmark, ausmachen, detragen können. Rechnet man zu
dieſer Jahres leiſtung von 1,2 Milliarden Goldmark die Beträge
für die Sachlieferungen, ſo würde ſich eine jährliche Annuität von
1,6 Milliarden Goldmark ergeben. Zwar wird in der neuen Note
kein Wort über di Verrechnung der Sachleiſtungen geäußert, wie
ſie überhaupt jede Erwähnung der Sachlieferung vorſichtig a
meidet. Wir glauben deshalb, darauf hinweiſen zu müſſen, daß
ſich das Kabinett in ſeiner erſten Note bereit erklärt hat, auch
während der Dauer des Moratoriums Sachleiſtungen vor
zunehmen und müſſen erwarten, daß dieſe Auffaſſung aufrecht
erhalten bleibt. Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen wäre es
erwünſcht geweſen, auch die Sachlieferungen, ihre Abgeltung und
Verrechnung, zu erwähnen. Wollen wir im Ernſt die Verſtändi
gung, dann wird dieſe Frage im Zuſammenhang mit den Er
gänzungen bald geklärt werden müſſen.

Jn der Garantiefrage hat die Regierung endlich ein klares
Wort geſprochen. Sie will von einem gewiſſen Zeitpunkt an die
Einnahmen der Reichsbahnen verpfänden, den deutſchen
Grundbeſitz mit Jahresleiſtungen von 500 Millionen Gold
mark heranziehen und außerdem die 3 ö lle zu einem weſentlichen
Beſtande zur Verfügung ſtellen. Es iſt bedau er li ch, daß ohne
weiteres das Angebot der Wirtſchaft in ſeiner zahlen
mäßigen Höhe übernommen wurde. Die Herren Sachwert
beſitzexr mögen noch ſo heulen und ſchreien über ihre Opferbereit-
ſchaft, das eine ſteht doch feſt, daß ihnen das Opfer von 500 Mil
lionen Goldmark jährlich nicht ſchwerfällt, Jn
dieſem Zuſammenhang müſſen wir deshalb auch Heute wieder davor
warnen, den deutſchen Wirtſchaftskreiſen, die an dem Elend des
deutſchen Volkes verdient haben, als Entgelt die Erfüllung

Vormittag io Uhr Dollar 77 000
Tendens: Schwankend.
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ihrer Bedingungen Sie haben in dieſem Staake
o h ne Bedingungen n ßere Opfer zu bringen, und dieſe
Leiſtungen ſehen wir vorläufig in einer neuen Vermögens
ſteuer, deren Veranlagung nach dem Gemeinwert vollzogen
wird und deren Einkünfte zur Stabiliſierung der Mark Ver-
wendung finden. Auch dieſen innerpolitiſchen Punkt hat die Re
gierung unerwäh n Die Sozialdemokratiſche Partei
muß deshalb mit allem Nachdruck dafür ſorgen, daß das Verſäumte
nachgeholt wird.

Jn ihrer Geſamtheit ebnen die Ergänzungen weiter den zuVerhandlungen. Die Ausſichten auf eine Beilegung des echte

beſtehen. Aber das Ergebnis der Brüſſeler Konfe-
renz wirft auf die Zukunft der Entwicklung, auf die Art der
Löſung unheilvolle Schattenzeichen. Statt die wirt
ſchaftlichen Jntereſſen in den Vordergrund zu ſtellen, wurden
die Beſchlüſſe von den franzöſiſchen und belgiſchen Politikern in
Brüſſel wieder einmal von rein politiſchen Geſichtspunkten
aus vollkommen einſeitig gefaßt. So kann man nicht zur Ver
ſtändigung kommen, wenn den aufregenden Tagen der letzten Jahre
endlich der erſehnte wahre Friede folgen ſoll. Dieſen Frieden will
das deutſche Volkl Keine Regierung hält es davon ab.

Wir werden auf das Ergänzungsangebot der deutſchen Regierung
im Zuſammenkang mit der geſamten politiſchen Lage morgen unter
Berückſichtigung der beſonders markarten Momente der neu
geſchaffenen Situation beſonders eingehen.

VJachſtehend der

Wortlaut der Note.
Die Reichsregierung hat am Donnerstag in London, Rom, Paris,

Brüſſel, Waſhington und Tokio zur Erläuterung und Ergänzung
der Note vom 2. Mai folgendes Memorandum überreichen laſſen:

„1. Die deutſche Regierung hat nach ſorgfältiger und gewiſſen-
hafter Unterſuchung ihre ehrliche Anſicht darüber zum Ausdruck
gebracht, was Deutſchland an Reparationen zu leiſten fähig iſt.
Sie würde nicht aufrichtig handeln und das Problem ſeiner wirk
lichen Löſung nicht näherbringen, wenn ſie, nur um die politiſchenSchwierigkeiten des Augenbl t ck s vorübergehend zu erleichtern,
mehr verſprechen wollte, als nach ihrer Ueberzeugung das deutſche
Volk bei Anſpannung aller ſeiner Kräfte zu halten imſtande iſt.

Die Frage nach der deutſchen Leiſtungsfähigkeit iſt jedoch eine
Tatſachenfrage, über die verſchiedene Meinungen mög
l iſch ſind. Deutſchland verkennt nicht, daß es unter den angen-
blicklichen Verhältniſſen ungemein ſchwer iſt, zu einer ſicheren
Schätzung zu gelangen. Aus dieſem Grunde hat die deutſche Re
gierung ſich erboten, die Entſcheidung einer unparteiiſchen
internationalen Jnſtanz über Höhe und Art der Zah-
lungen anzunehmen. Ein ſtärkerer Beweis für den Repara-
tionswillen Deutſchlands iſt nicht denkbar.

Die deutſche Regierung iſt bereit, alle Unterlagen für
eine zuverkäſſige Beurteilung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit
beizubringen. Sie wird auf Erfordern vollen Einblick in
die ſtaatliche Finanzgebarung gewähren und alle
gewünſchten Auskünfte über die Hilfsquellen der
deutſchen Volkswirtſchaft erteilen.

2. Die deutſche Regierung hatte die Ausgabe großer Anleihen
in Ausſicht genommen, um den reparationsberechtigten Mächten
baldmöglichſt erhebliche Kapitalbeträge zuzuführen. Solange ſich
die Ausgabe von Anleihen in großen Beträgen als undurchführbar
erweift, iſt die deutſche Regierung auch damit einverſtanden, daß
an Stelle der Kapitalſummen ein Syſtem von Jahres-
leiſtungen tritt.

3. Da die alliierten Regierungen Wert darauf legen, ſchon jetzt
gegantre Angaben über die Auswahl und die Ausgeſtaltung der
von utſchland ins Auge gefaßten Sicherheiten zu erhalten,
ſchlägt die deutſche Regierung folgende Garantien für die
Durchführung des endgültigen Reparationsplanes vor:

a) Die Reichsbank wird mit allen Anlagen und Einrich-
tungen von dem ſonſtigen Reichs vermögen losgelöſt und
in ein Sondervermögen umgewandelt, das in Ein-
nahmen und Ausgaben von dex allgemeinen Finanzverwaltung
ungbhängig iſt und unter eigener Verwaltung ſteht Die
Reichsbahn gibt Goldobligationen in Höhe von 10 Mil-
ligrden Goldmark aus, die alsbald als erſtſtelliges Pfand-
recht auf das Sonder vermögen eingetragen werden und
vom 1. Juli 1927 an mit 5 Pryzent verzinslich ſind, alſo eine
ſhesletſtuns von 500 Millionen Goldmark ſicher-
tellen.
b) Um eine weitere Jahresleiſtung von 500 Millionen Goldmark

vom 1. Juli 1927 an ſicherzuſtellen, wird die deutſche Regierung
alsbald die geſamte deutſche Wirtſchaft, In duſtrie, Banken,
Handel, Verkehr und Landwirtſchaft zu einer
Garantie heranziehen, die als erſtſtelliges Pfandrecht
in Höhe von 10 Milliarden Goldmark auf den ge
werblichen, den ſtädtiſchen und den land- und forſt-
wirtſchaftlichen Grundbeſitz eingetragen wird. Die
500 Millionen Goldmark Jahresleiſtung werden entweder mittel-
bar im Rahmen einer allgemeinen, auch den übrigen Beſitz er
faſſenden Steuer oder unmittelbar von den belaſteten Objekten
aufgebracht.

e) Außerdem werden die Zölle auf Genußmittel und
die Verbrauchsſteuern auf Tabak, Bier, Wein und
Zucker ſowie die Erträge des Branntweinmono-
pols als Sicherheit für die Jahresleiſtungen verpfändet.
Der Rohertrag dieſer Zölle und Verbrauchsabgaben, der ſich im
Durchſchnitt der letzten Vorkriegsjahre auf rund 800 Millionen
Mark belief, iſt zwar ſeitdem infolge des Verluſtes an Land und
Volk infolge des verminderten Verbrauchs auf etwa ein Viertel
zurückgegangen. Mit der Geſundung der Wirtſchaft wird er
jedrch automatiſch wieder ſtei gen.

4. Zum Schluß glaubt die deutſche Regierung folgendes betonen
zu müſſen:

Jn einer ſo großen und ſo verwickelten Frage können ent
ſcheidende Fortſchritte nicht durch ſchriftliche Darlegungen,
ſondern nur durch mündlichen Gedankenaustauſch am
Verhandlungstiſch erzielt werden. Deutſchlands lungsver
mögen hängt von der Art der Löſung des Geſamtproblems ab.
Die Zahlungsmethode kann nur in unmittelbarer Aus
ſprache mit den Empfangsberechtigten geregelt werden. Die
Feſtlegung der Garantien in ihren Einzelheiten bedarf der Mit
wirkung derjenigen, denen die Garantien dienen ſollen. Zur
Löſung aller dieſer Fragen ſind mündliche Verhand-
lungen nötig.

Deutſchland erkennt ſeine Verpflichtung zur Re-
varation an. Die deutſche Regierung wiederholt ihr
Erſuchen, eine Konferenz zu berufen, um den beſten
Weg zur Erfüllung dieſer Verpflichtung zu vereinbaren.“

KPD. und franzöſſſches Angebot.
Elberfeld, 8. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Am Sonntag, dem 28. Mai, hat in Obermarksloh eine Verſamm-
lung von Delegierten (Unterbezirk) der KPD. ſtattgefunden. Jn
dieſer Verſammlung kat der Leiter der Zentralſtelle der KPD. er
klärt, daß die Franzoſen mehrfach an die Partei mit e
Vorſchlag herangetreten ſeien: „Die jetzige deutſche Regierung iſt
ein Schaden für das deutſche Volk und r werden.
Deutſchland kann nur gefunden, wenn eine Arbeiterregierung be
teht, und um dieſe zu erreichen, ſeien die Franzoſen bereit, den

Keine Jluſon!
Verheerende Wirkung des Angedots der Induſtrie und

der Landwireſchakt.

e n W in einem s aer muniqué darauf aufmerkſam
a n e Jange die Ruhrſront von der a
gehalten werden kann, durch das Handin-Hand Arbeiten des
deutſchen Schwerverdienertums mit Herrn Poincaré in ein gkutes
Stadium getreten iſt. 9n dieſer Auffaſſung werden wir durch
folgende, uns aus dem Ruhrgebiet zugehende Einſendung beſtärkt:

Man darf ſich über die St rade der Bevölkerung des
duſtri etes keinen lluſionen Sief Meinungen ommen laſſen, die tae e

lichen Verhältniſſen im Ruhrbegirk nicht gerecht werden und die
den Ruhrkrieg in ein Stadium reiben, das den gewünſchten Er
folg nicht ährleiftet. Am Mi fanden von den
Getverkſchaften und vom AfaBund einberufene Verſammlungen
ſtatt, in denen dieſe zutage trat. Während der Mann
auf der Straße der Auffaſſung zuneigt, daß der Widerſtand der
Eiſenbahner ſo ziemlich zwecklos ſei, weil die Zechen ihre Kohle
doch auf die Halden kippten und ſie ſozuſagen mit den Fran-

ſen ſchon Hand in Hand arxbeiteten, hat auf andere Kreiſe das
ngebot der Jnduſtrie und der Landwirtſchaft, die ſich vor den

Opfern drückten, während die Arbeiterbevölkerung an der Ruhr
ſozuſagen alles opferten, verheerend gewirkt. Weiter führt man
ns Feld, daß die Diſziplinarverfahren gegen die

ſtreikenden Eiſenbahner vom Februar 1922 immer
noch ſchweben, und daß Bergbauangeſtellte, die ſeit Johren
gemaßregelt ſind und laut Schiedsſpruch wieder eingeſtellt wer
den müſſen, immer noch auf der Straße liegen. Jn einer Reſo-

lution, die die Gelſenkirchener freien Gewerkſchaften geſtern
abend einſtimmig angenommen haben, wird das als Dolch-

ſtoß in den Rücken der Ruhrkämpfer bezeichnet.
Jm übrigen macht ſich ein großer Kartoffelmangel

bemerkbar. Er iſt zurückzuführen auf die durch die Witterungs
nſt hier im Weſten faſt um vier Wochen verſchobene Kar

toffel-Frühernte und auf die infolge des Markſturzes ungeheuer
in die Höhe geſchnellten Preiſe für holländiſche Kartoffeln,
durch die früher der Bedarf im Ruhrbezirk gedeckt wurde. Wie
wir erfahren, beſchäftigten ſich bereits die Arnsberger und die
Düſſeldorfer Regierungen mit dieſer t Der Hauptgrund
der Mißſtimmung bleibt aber die Lohnfrage. ie Geduld
der Ruhrarbeiter in dieſer Beziehung wird auf die denkbar
härteſte Probe geſtellt. Hier muß bald eine Aenderung ge
troffen werden

Ueber all dieſe Fragen wird im Zuſammenhang mit dem An
gebot ber deutſchen Regierung noch einiges zu ſagen ſein.

(Uie die RPD. Arbeiterpolitik treibt.
Weimar, 8. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Wegen der beſtehenden Regierungsſchwierigkeiten in Thü-
ringen haben am Mittwoch, dem 6. Juni, abermals Verhand
lu zwiſchen der VSPD. und KPD. ſtattgefunden, die er
gebnislos verlaufen ſind.
ſtändige Unterwerfung der VSPD. unter die kommnniſtiſchen Be
dingungen. Der Verſuch der VSPD., trotz der Gegenſätze die
KPD. zu veranlaſſen, auf dem Gebiete der allgemeinen Arbeiter

die Regierung zu unterſtützen, wurde ſchroff abgelehnt.
n einer Erklärung, die die KPD. abgab und die von ihr vor

gann der Verhandlungen niedergeſchrieben und vervielfältigt war,
verlangt ſie den Rücktritt der e Dem-gegenüber erklärten unſere Genoſſen, daß ſie die bisherige Politik
fortſetzen, und erwarten, daß die KPD. nicht Arbeiterintereſſen,
die durch die ſozigliſtiſche r r in Thüringen ver
folgt werden, aufgibt, ſondern kräftig weiter unterſtützt und fördert.

Leichenkledderer.
Elberfeld, 8. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Die Leiche Schlageters iſt am Mittwoch in Düſſeldorf
ausgegraben worden. Anweſend waren ungefähr 70 bis
80 Perſonen. Prager wird nach Elberfeld überführt und in
der Stadthalle r r Am Freitag findet eineFeierlichkeit ſtatt, für die Einlaßkarten ausgegeben worden
ſind. Die ganze Veranſtaltung, die einen Anſtrich von natio
naliſtiſcher Agitation hat, ruht in den Händen be-
kannter GElberfelder Nationalſozialiſten. Man hofft in
dieſen Kreiſen, daß Herr Cuno, den man am Sonnabend in
Münſter erwartet, wenigſtens durch ein Telegramm zur Stelle iſt.

u. Auguſt Natlonalfeiertag.
Berlin, 8. Juni.

Der Rechtsausſchuß des Reichstags beſchloß am Donnerstag,
entſprechend der Regierungsvorlage, den Verfaſſungstag

11. Auguſt als Nationalfeiertag des deutſchen
Volkes feſtzuſetzen. Der ſechſte Sonntag vor Oſtern ſoll als Ge
denktag für die Opfer des Krieges gelten. Ein ſogzialdemo
kratiſcher Antrag, dieſen Tag zugleich zu einem Werbetag
für Weltfrieden und Völkerverſöhnung aus-zugeſtalten, wurde abgelehnt. (1) Jn den Ländern, in denen
nach dem 11. Auguſt 1919, dem Jnkrafttreten der Reichsverfaſſung,die drei Feiertage Bußtag, Fronleichnam und Karfreitag mich

mehr ſtaatlich anerkannt werden, ſollen ſie wieder reichsgeſetzlich
eingeführt werden. (1) Der von der Regierung in Ausſicht ge
nommene Stichtag des 1. Januar 1928 wurde abgelehnt.
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Ueber die reichsgeſetzliche Wiedereinführung des lächerlichen
Bußtages wird hoffentlich noch ein ernſtes Wort im Plenum ge-
ſprochen werden.

Deutſcher Reichstag.
Was rei Reichsminiſter üder die ſoxialdemokratiſche

Interpellation zu ſagen haben.

(Fortſetzung des Berichts von der erſten Seite.
Berlin, 8. Juni. (Soz. Parl.Dienſt.)

Nach der Rede des Genoſſen Aufhäuſer ergreift der Reichs
arbeitsminiſter Dr. Braun s ein geiſtlicher Fentrumsmann, das
Wort. Er beſchränkte x vorſichtigerweiſe auf eine Aufzählung
deſſen, was in ſeinem Reſſort ſchon geſchehen ſei und in wenigen
Tagen noch geſchieht, um die Renten aller Art, insbeſondere die

für Kriegsopfer und für die Erwerbsloſen, der
Geldentwertung anzugleichen. Gegen die Forderung der Gold
löhne polemiſiert der Miniſter ſehr entſchieden. Er glaube, daß
bei der Einführung der Goldlöhne die Preisbildung ganz hem-
mungslos nach oben drängen werde, die Notenpreſſe
noch raſcher arbeiten müſſe und die Spannung zwiſchen dem
Nominal-Lohn und der Kaufkraft der Löhne noch ſtärker werde. (7)
Er verwies darauf, daß auch in der freien Gewerkſchaftspreſſe ſehr

würden. Notwendig ſei freilich, die Löhne, Gehälter und Renten
raſcher als in den jüngſten Wochen dem veränderten Geldſtand
anzupaſſen. Die Reichsindexziffern ſind auch nach der Meinung
des Reichsarbeitsminiſters keine ideale Grundlage für die Lohn

Zommnniſten Waffen zur Verfügung zu ſtellen.
Das Angebot ſoll von der KPD. abgelehnt worden ſein.

berechnnng. Darum werde die Reichsregierung für dieſen Monatmit ihren Bewilligungen über den Reibeiner ausgehen.
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Weiſe ſprach, gab zu, da

zur Brotve Ferner ſei eine wenoch d wentigen n A ie Nachprü
r

Die KPD. verlangte die voll und

kritiſche Stimmen gegen die Goldlöhne laut S
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Der Reichsfinangminiſter, erw. irre Aerien
g

ldſturg nicht gewachſen ſeien. Ein beſchleunigt es r

leich ſei erforderlich. Allerdings ſcheitere eine Grund
ätzliche Umgeſtaltung unſeres Steuerweſens daran, daß er

die Veranlagung für lange hinaus ins Stocken käme. twendig
aber ſei eine ſehr ſtarke Vervielfältigung der Verm

B ungsdes nee

eſetzes und des chaftsſteuergeſeßes und eine neuee u der Ge uer ſei erforderlich. Die Be
we orſchriften könnten ebenfalls nicht aufrechterhalten
bleiben. D rgerlichen Parteien hörten dieſe Kritik ihrer erſt
vor Weniger Wochen gegen unſere Stimmen verabſchiedeten Steuer
machwerke in Ruhe an. Damit iſt natürlich noch nicht geſagt, ob
ſie ſich auf den Boden der Her noch nicht genügenden ie
rungserklärun Ken e Sozialdemokratie wird die Anregungen des Ket sfinanzminiſters nicht nur unterſtützen, ſondern
alfes un, um ihn noch über ſein Programm hinaus zu treiben.

Eine beſondere Figur bildete wieder der Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Becker. Er ſ rig als Miniſter nicht anders wie früher alsVertreter des er ls in den Steuerausſchüſſen. Warum ſoll
man ſich auf der Suche nach rege aus der furchtbaren Lage
allzu viel Sorgen machen Für Herrn Becker iſt der Verſailler
Vertr.ag und ſeine Auswirkung die beinahe alleinige Urſache
unſerer Not, und damit gibt er ſich zufrieden. wird aber er-
leben, daß mit dem Hinweis auf den Verſailler Gewaltfrieden, ſo
fehr dieſes Dokumenk mit Schuld an unſerem Elend trägt, niemand

ufriedengeſtellt werden kann. Nicht nur Verſailles und nicht nurdie Diktate der Entente, ſondern in ſehr großem Maße auch die

Selbſtſucht des deutſchen Beſitzes haben uns in das Elend hinein
geſteuert, und wir fordern von einer Regierung, die auf dieſe Be
zeichnung überhaupt Anſpruch macht, daß ſie in dieſer Schickſalsnotdes Lankes und des Volkes zu ganz anderen Maßnahmen greift,

als ſie die drei Miniſter heute angekündigt haben.
Heute, Freitag, 2 Uhr wird die Debatte über die ſozialdemo-

kratiſche Jnterpellation fortgeſetzt.

Die Schuldigen.
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die Leipziger VolksB n gehe zu den blutigen ßwiſchenfäden am Mitt

woch:
Ueber die Schuldigen an den bedauerlichen Vorfällen kann es

keinen Zweifel geben. Es ſind diejenigen, die als Akteure
der Bewegung ſo in Dresden und Baugtzen tätig waren.
Das Verhalten der Kommuniſten war bedenklich genug.
Die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“ hat nicht wenig dazu
beigetragen, die Hetze gegen die Polizei und die Führer De
monſtration bis zur Siedehitze zu ſteigern. Trotz beſſeren Wiſſens
hat ſie geſtern erneut die Behauptung aufgeſtellt, der Vor
ſitzende des Kartells die Sipo herbeigerufen hätte.
den Provokateuren prächtig in die Hand gearbeitet. An der Poli-
zei und ihrem Präſidenten bleibt kein guter Fetzen. Erſt das Ein

reifen der Polizeiabteilungen habe zu den Zuſammenſtößen ge-

e

an

ührt. et i er tel Se n ztungen ſind, er geſtrige Tag erwieſen. or,ß der Hemonſtratien war ter Ordnerdienſt der es
r e e in die Ordnung aufrechtzuerhalten. Wie ſchon
nachgewieſen, zeigte ſich, daß dies unmög war und gerade die
nicht zum wenigſten von den Kommuniſten aufgeputſchten Maſſen
haben bewieſen, daß jedes Mittel moraliſcher Einwirkung
verſagte. Die Kommuniſten ſtellen orderung, daß die
Polizei von den Straßen zurückgezogen we Das würde lebdi
lich zur Folge haben, daß das Chaos unüberſehbar würde. DieKommuniſten haben, wie wir ſchon in den letzten Tagen zeigten,
nichts unterlaſſen, um ſich in die Aktionen der Sozialdemokratiſchen
Partei und des Gewerkſchaftskartells einzudrängen.
nachmittag, Beginn der Veranſtaltungen, r
beide Organiſat

e

Aktion der Leipziger Arbeiterſchaft zu dienen, dann hatten
un

dienſt der Kommuniſten war überhaupt nichts zu bemerken und es

i i ſten, wenn zuletztlitt, ſo auch

zu ru
entſprachen,
den letzten

Wie von rechtsſtehender Seite gearbeitet wurde, dafür diene
als Beweis nachſtehendes Flugblagtt, das jeden Kommentar er

Hört auf die Stſmwe des Bintes.
Wacht auf!

Deutſcher Arbeiter, betrachte Dich ſelbſt:
Schlank und gerade gewachſen, blond oder braun, mit blitzendez

blauen Augen, und betrachte Deine
Führer:;

Kurze, krumme Beine, ſchwarzes, krauſes Haar, abſtehendi
Ohren, Naſen in Form einer 6. Das ſind nicht Führer, ſondern

Verführer.
Hört nicht auf ſie.

auf die Stimme eures Blutes!
dieſe Aktion des Pöbels planmäßig organiſiert war, zeigen

die Waffen, die zur Anwendung kamen. Von unſerem Ordner-
dienſt und auch von der Polizei ſind eine große Anzahl Kugeln
aus echtem Nickelſtahl, die ein Gewicht von wenigſtens 250 Gramm
haben, geſammelt worden. Sie können nur aus Betrieben ſtammen,
in denen derartige Kugeln in großem Umfange angefertigt oder
verarbeitet werden. Daß man mit ſolchen Kugeln in der Taſche

zur Demonſtration kam, zeigt, wie planmäßig gearbeitet worden iſt

Wirtſchaltspolitik

Berliner Produktenbörſe.
Amtliche Berliner Produkten-Notierungen vom 7. Junj.

rodntte 50 Kilogramm in Mark Brodutte Kilogramm in Mark
heute Vortag g heute Vortag

Weizen, märk. 185- 137000) 135000 Leinſaat 240000 240000
m. Viktorig- Erbſen 135-145000 125 145000m leſ. Kl. Speiſe- Erbſen 100--1100001 105000Roggen, märk. 117--118000] 110--112000] Futter- Erbſen 85000 85000

pomm. 117-- 118060 Peluſchken 105 110000] 100 105000
o chle 110 112000 Ackerbohnen

weſtpr. WickenGerſte, Sommer /90000 26000 90000 95000 Supinen, blaue ohne A 120--1

Winter gelbe 14 140Hoefer, märk. 90000-—9200088000 89000] Serradella 240 S o 235 245000
89000—80000 86000 88000] Rappskuchen o 67000 90000m.Mais hie Berlin wo

waggonfr. Hamb. 107 109000 103 104000] Trockenſchnitzel [36000 31
Vollwert. Zucker7 2 hS 31 ſchuitel 51000Roggentleie 7 54000--66000] Torfmelaſſe 60

Raps 238000 235000 Miſchung 90/7083000 3400082000- 33000
100 50 Eg brutto einſchl. Sac. H ab Station

Teudenz: Mais und Rieie ſeſter, Oelfrüchte behauptet, alles andere ſeß,
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Tendeng: Schwankend.

Gewerkſchaftsbewegung.
Der Kampf gegen die Hot,

Die Situation in der mitteldentſchen Metallinduſetrie.
Die Verhandlungen in Halle zerſchlagen. Streik in Magdeburg.
Jn Ergänzung unſeres geſtrigen Beri ituatider Metalinduſtrie Mitteldent chlants e Mee Wir a

Netahathe lter herketee ree n.
es die uſpruch angenommen haben, ſe ellen Knhalth den

Jn Magdeburg haben ſich die geſtrigen Eini sverhandlungen, die unter dem Vorſitz 7 Oberregierunghrate Freyſeng
ſtattfanden, zer ſchlagen. Nach ſtundenlangen Verhandlungenmachte ſpät abends der Vorſitzende einen Einigungsvorſchi für
die Zeit vom 2. bis 15. Juni einen Mindeſtlohn von 2960 Mk. feſt
zulegen. Die Führer der Induſtriellen haben dgraufhin, ohne ein
Wort zu r den Oberregierungsrat einfach ſtehen laſſen. Die
übrigen in er Anzah erſchtenenen Induſtriellen ſchienen ſelbſt
darüber erſtaunt zu ſein, erklärten ader, allein nicht zu dem
Linigungsvorſ ca Stellung nehmen zu können. Darxaufhin
wurden die Verhandlungen abgebrochen und wird heute im Laufe
des Vormittags eine Erklärung der Induſtriellen erwartet. Der
Vertreter des DMVP. wies ausdrücklich darauf hin, daß am Freitag
unbedingt eine Erklärung abgegeben werden müſſe, da ſonſt die
Arbeitseinſtellung unabwendbar ſei. Das Vorgehen des Dr. Lotz
und des Geſchäftsfüßrers Plate in Magdeburg kennzeichnet ſo
recht dieſe Leute und läßt auch die Metallarbeiter Mitteldeutſch-
lands erkennen, welche Gefahr dieſelben für die Volkswirtſcha
bedeuten.

Die Verhandlungen im halliſchen Tarifgebier
von Partei zu Partei haben ſich, wie vorauszuſehen war,gerſſchlagen, ſo daß ſich 7ente Freitag, der An t
aus ſchuß damit beſchäftigt.

Der Freiſtagt Anhalt iſt vorläufig aus dem Feuer. ere
Gefahren drohen der d zurzeit durch die größerenTarifgebiete eburg und Halle.

t e 7 De e veilung, wegeſtellt h wo
erhalten wir die telegraphiſche Mitagdeburg die Arheit ber te ein

Der Köthener Metallarheiterſtreik beendet. Der Streik in der
Maſchinenfabrik A. G. Wagner u. Ko. iſt abgebrochen. Die derungen der Streikenden ſind et erfüllt. For

Streik der Lackierer bei Lindner in Amleitung der Lackierer des Verbandes der Valer lin Thee t

die Lackierer der Firma Gottfried Lindner in Ammendorf (Ka
roſſerieAbteilung) wegen Lohndifferengen heute in den Streik
etreten ſind. Es wird von der Streikleitung um Solidarität dArbeiterſchaft gebeten. w tr
Neue hne. vaſendenn Tage n den erverband ver t das mit dem„Api“ am 25. Mai bis zum 18. Juni abgeſchloſſene Lohnabkommen

jetzt einer Reviſion zu unterziehen. Bei den am 6.
mit dem „Api“ gepflogenen Verhandlungen haben die Unternehmer
ab 7. Juni dine allgemeine Zulage von 50 Prozent auf die der

itigen Löhne anden, ſo daß der Spitzenlohn für verheiratete
ehilſen in Ortshlaſſe I nunmehr 8150 Mk. in Ortsklaſſe II

8056 Pk. pro Stunde beträgt. Am 14 Juni finden neue Verhand
lungen ſtatt. Mit den übrigen Tarifkontrahenten finden in den
nächſten Tagen ebenfalls Lohnverhandlungen ſtatt, obwohl der
VDB. bisher abgelehnt hat, ſchon vor dem 13. Juni höhere Löhnezu gahlen

n der halliſchen Buchbinder. Die Vertrauensleute
und Betriebsräte in ei ſehr gutbeſuchten Funktionär-einer
ſitzung zu der Notlage der Arbeiterſchaft im Berufe Stellung ge
nommen und fordern von ihren Arbeitgebern eine Wirtſchafts
beihilfe für Arbeiter in Höhe von 100 000 Mk. und von 75 000
Mark für Arbeiterinnen. Verband der Buchbinder.

Lohnnachforderungen im Transportgewerbe. Der Deutſche
Verkehrsbund, Verwal Halle, hat ſich in Anbetracht der
weiteren kataſtrophalen Gelbdentwertung veranlaßt geſehen,
Lohnnachforderungen zu ſtellen. Das zuletzt vereinbarte
Lohnabkommen für ſeine Mitglieder im Handels und Transport-
gewerbe ſoll bis zum 22. Juni r Se Die eingetretenen
Verhältniſſe haben dieſe lange Geltungsdauer hinfällig gemacht und

z e r
deshab die Forderung
neuen

Die Junilohnſätze der halliſchen Straßenbahner. Die Lon e 5 a SMag e folgt ge vom1. bis 16. Juni: Handwerker 2600 Rk., 70 Mk., Schaner, W und Streckenwärter 24 g. Für die ſt
vom 16. bis 80. Juni: H erker 8200 Mk., Führer 83040 Mk.,Schaffner uſw. 2976 Mk. Brrgt rer und erhalten zu ſtar
dieſen Lohnſätzen eine Funkti von 1ad und Ada wird r r
Der Metallarbeiterkampf in hagen ſſegreich beendet.

Einigungsverhandlungen in Remſcheid.
Elberfeld, 7. Juni. (Eig. Drahtbericht.) Der Metallarbeiterſtreik in Hagen iſt 8 S le 9 damit kehren 85 000

Metallarbeiter zur Arbeit zurück. Die Gemaßregelten ſind wieder
eingeſtellt worden. Dieſer r bedeutet nicht nur einen Sieg
der Gewerkſchaften, ſondern auch einen Sieg des offiziellen Arbeit
geber-Verbandes, bes Hagener Stahlbundes, gegen die rn
rechts und nationaliſtiſch ger et Gruppe der bergi 977Arbeitgeber, die unter dem dire tet Einfluß des

Reihen er a gen ſog le r entnabgeordneten van den Kerkho en und die denStreik z wichtigen r Bern provogierten.
Remſcheid, wo noch immer 15 000 Metallarbeiter im Streik
ſtehen, haben am Donnerstag unter dem Vorſitz der Düſſeldorfer
Regierung Einigungsver handlungen begonnen.

Zur kommunjſtiſchen Taktik.
Unter der Frage: „Wo bleiben die Ruhrgelder des Deutſchen

Metallarbeiter Verbandes wird im kommuniſtiſchen Blätterwald
erneut Mißtrauen in die Gewerkſchaften und beſonders in den
DMV. hineinzutragen verſucht. Kein Mittel iſt den Kommuniſten
u um ihr Ziel der „Eroberung“ der Gewerkſchaften und

mit deren Unterjochung durch die Partei zu erreichen.

r Wen en ie Ar wechfe u ieinander widerſprechenden Parolen von Moskau und damit u

remden Bedürfniſſen richten. Da die Kommuniſten die Geld-
e Metallarbeiter Verbandes bekämpften oder ihr

paſſiven iderſtand ſetzten, ſo fehlt ihnen jedes mora-l i ſche Recht 3 er Frage. Darauf kommt es en ja auch
nicht an; vom Gewiſſen ſind ja die Herren Kommuniſten nicht be

ert. Sie nützen jede Notlage der Arbeiter, der die Gewerk
ften im geordneten Kampfe zu begegnen verſuchen, zum ſinn

loſen a e wie im Ruhrrevier aus, um dann hinter
wenn ſ tige Elemente der unruhigen Arbeiterſchaftemächtigen ihnen die Geſchichte zu brenzlich wird, öffentlich

von den von ihnen zuerſt aufgemunterten Leuten wieder abzu
rüchen. Nicht die Wahrnehmung der Jntereſſen der Arbeiter, ſon
dern parteiegoiſtiſche Zwecke werden mit dieſer Taktik
verfolgt. Gerau ſo iſt mit der oben wiedergegebenen Frage einanderer Zweck, als der, Aufklärung über die Summe lgelder zu er

langen, verbunden. Es handelt ſich darum, die im Juli ſtatt
der Delegiertenwahlen des Metallarbeiter-Verhandes zu
hren Gunſten zu beeinfluſſen.

Wenn die Moskauer Theorie eine ſieghafte und gute Jdee ver
körpern und alle Not der Arbeiter in abſehbarer Zeit behebenS wäre er deren r nichts einzuwenden.
So aber ſehen wir, daß nicht nur im Mutterlande des Bolſchewis
mus Not und Elend ſtändiger Gaſt bei den Arbeitern iſt, und daß
insbeſondere die Taktik der deutſchen Kommuniſten ins Dunkle
führt, die ſchlechten Triebe im Menſchen weckt und damit unent-
rinnbar zum Untergang der Arbeiterbewegung führt, wenn dieſem
Treiben nicht entſchieden von allen guten Kräften der Arbeiter
bewegung entgegengewirkt wird. Der Faſzismus zum Beiſpiel ge
deiht nur auf dem von den Kommuniſten vorbereiteten B

Ueber die Geldſammlung des Metallarbeiter-Verbandes iſt nach

richtet worden. Danach wurden insgeſamt 261 757 804 Mk. ge
ſammelt, von denen 188 802 156 Mk. an die Hanptkaſfe, 80 441 627
Mark an die Ortsausſchüſſe des ADGB. und 21 190 860 Mk. andern
Körperſchaften zugeführt worden. Der Reſt des Geldes befindet
r in den Verwaltungsſtellen. Ein Teil der an die Haupt-
kaſſe eingeſandten Gelder iſt zur Unterſtützung arbeitsloſer und in
Not befindlicher Mitglieder verwendet worden. Der größere Teil
des Geldes ſteht noch zur Verfügung. Der Bericht bemerkt, daß
ſelbſtverſtändlich über die Geſamtverwendung genaue Rechenſchaft

abgelegt wird. Damit dürfte das von den Kommuniſten geplante
Manöver fehlſchlagen. Wenn die Kommuniſten nur auch ſo genau
Rechenſchaft über ihnen von den deutſchen Arbeitern pge loſe
nen Gelder ablegen würden, dann wäre es ſchon weſentlich beſſer
um die Sache der deutſchen Arbeiter beſtellt. Man hat aber noch

Jn der Leipziger Straße.

der Metallarbeiter- Zeitung vom 9. Juni im Erweiterten Beirat be J

tun Se untergeik Arngch und entſchieden n

Aus aller Welt.
Hochwaſſer in Polniſch- Oberſchleſien.

Mehrere Dörfer infolge Dammbruches Kderſchwemmt.

Breslan, 7. Juni.
m Kreiſe Lublinitz r 7 ien) trat infolge der
ken di 5

e

leſ
e die Liswaſta über die Ufer und riß ſämtl

Brücken mit fort. eines rFat e und Wieſen überſchwemmt und die Saaten vernichtet.
n Boronow wurde ein maſſtves Woh durch die Fluten

unterwühlt, ſo d. zuſammenſtürzte; die hner konnten nur
mit Mühe ihr Leben retten. Die chaften Hadra und RNochola

r ter z eechtgei ur aſſerpoliziſten gewarnt werden, ſoe r nicht zu veklagen find.
Was Arbeiterfrauen nichtvergeſſen können

Jm „B. T.“ leſen wir: Das Verſchtvinden großer Barmittel
oder koſtbarer Wertgegenſtände iſt nicht immer auf die Geſchicklich
keit der Taſchendiebe zurückzuführen. In den meiſten t ſind
Leichtſinn oder Vergeßlichkeit ſchuld daran. Wozu ſie führen, das
beweiſen wieder zwei Fälle, die jetzt zur e ſind.
Eine Holländerin fuhr mit einer Kraftdroſchke nach

t im Ausſteigen ließ ſie ihre Ledertaſche,die 340 holländiſche Gulden und über 1 Million in deutſ
elde enthielt, liegen. Es ſtiegen ſofort drei Damen mit einem
inde ein und führen mit dem Automobil weiter. Der eur

wurde ermittelt und beſtätigt die Angaben der Holländerin. r
die Ermittelung und die Wiederbeſchgffung des Geldes iſt eine S
lohnung ausgeſetzt. Ueber 100 Millionen büßt eine Frau eidie in Elienicke einen Kraftwagen beſtieg, um über Potsdam wag

Berlin zu fahren. Sie ſtellte beim Einſteigen einen kleinen Leder-
koffer mit über 100 Millionen Mark d das Trittbrett des
Wagens und dachte erſt wieder daran, als ſie in Berlin ausſtieg.
Der Koffer war natürlich verſchtvunden.

Ein Drama im Jndiſchen Ozean.
Uvtergang eines Dampfers wit so Mann Beſatzung.

Jn dem weſtauſtraliſchen Hafen Perth wurde am letzten Sonn
m ein drahtloſer Hilferuf des engliſchen Dampfers „Treveſſa“
aufgefangen. Das iff teilte mit, daß es im ff war, zu
inken und gab als Poſition eine näher bezeichnete Stelle im Jn
iſchen Ozean an. Die Beſatzung von 50 Mann ging zu der Heit,

als das Notſignal gegeben wurde, in die Boote. Es wurde feſtgeſtellt, daß der den von dem Dampfer „Tregenna“ auf
gefangen war und daß dieſer ſich ſofort nach der Unglücksſtelle be
geben hatte. Die „Tregenna“ war aber, als die „Treveſſa“ t
700 Kilometer von der Unglücksſtelle entfernt, und bisher
keine Nachricht über eine Rettung der Schiffbrüchigen vor. Da
dieſen Tagen ſchwere See in dem Jndiſchen Ozean geherrſcht hat,
fürchtet man, daß die 50 Mann den Tod gefunden haben.

50 Millivnen vermißt. Wie die Reichsdruckevei mitteilt, vermißt
man dort ſeit einigen Wochen ein Paket ausgedruckter, bis auf die
Kontrollnummern fertiger 50 000-MarkScheine im Werte von 50
Millionen. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden, ebenſo hat
man die Kriminalpolizei von dem Verluſt in Kenntnis geſetzt.
Bi beſteht kein Grund zu der Annahme, daß das Paket ge
ſtohlen worden iſt. W iſe findet
wieder an. Immerhin iſt das Perſonal dur
Vorfall in Kenntnis ge,etzt und darauf hingewieſen worden, daß
für die Wiederherbeiſchaffung eine Belohnung von einer Million
Mark angeſetzt iſt.

Sachſen verkauft ſein Kupfergeld. Die in den ſächſiſchen Staats
kaſſen noch vorhandenen Kupfermüngen ſollen nach einer
rungsverordnung nicht ausgegeben. ſondern unter Vermeidung be
onderen Aufwands an Ort und Stelle nach dem Metallwert ver-

äußert werden. Hierbei iſt ein Mindeſtſatz von 7 Mk. für das

egen.

Dampferzuſammenſtoß. Der iriſche Dampfer „Beaphrr' iſt,
von Liverpool kommend, mit einem anderen r zuſammen
geſtoßen und geſunken. Die 260 an Bord befindlichen Reiſenden
wurden fämtlich gerettet.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul z,
für das Feuilleton: i. V. F. O. H. Schulz für Genoſſen
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Schittbruch.

8] Roman von Margarete Schnitzker.
(Nachdruck verboten.)

Weiß Gott, er war von den h verwöhnt, aber dieſe be
dingungsloſe Hingabe, mit der Maria Ravenſtein vom erſten

en an ihr Herz entgegengebracht hatte, die war doch ſelbſt für

n überwältigend geweſen. net Heute
Alles war in ſo ſelbſtverſtändlicher Folge gekommen. erſten es dem Manne als ob er überhaupt nicht hätte überlegen

önnen. Und doch war es Selbſtbetrug, denn er hatte ganz genau
überlegt, hatte ſehr wohl alles Für und Wider dieſer Ehe ab

ewogenbewag IV.Jm Juni war es geweſen, damals fuhr er als erſter Offisier auf
einem der großen PaſſagierLlohddampfer. Ein ver önes
Leben war es, weiß der Himmel. Aber er hatte doch noch ander
Pläne mit ſeiner Zukunft, er konnte doch nicht ewig beſoldeter
Schiffsoffigier bleiben. Ein Kapitänspart an einem großen Kauf
yrter Tr wollte er ſich kaufen, wenn die Gelegenheit war.

Aber woher tW
So viellei a derdu mein Geld nicht gehabt hätteſt, was wärſt du dann heutel

Nein, dankel Dann lieber nicht. d V mch
Er kannte eine ganze Me unger Mädchen un h meälterer Frdaen, die Ento den bereit geweſen wären ihm ihr

Geld und ihre Perſönlichkeit durch eine Heirat zur Verfügung zu
ſtellen. Aber bei keiner war er ſicher, daß nicht eines Tages das
Teufelchen der Selbſtüberhebung in ihr den Kopf reckte und ihm
jene üblen Worte entgegenziſchen würde.

Seitdem ihm ein früherer Schulkamerad, der a rer
einem Garde- Regiment war, und den er einmal im W
nach längeren Jahren widerſah, in vorgerückter Stunde bei Fe ound ſo vielten die Wein erzählt hatte, wie ihm von ſeiner J
das Wort me in Geld ſo ziemlich zu jeder Mahlzeit ſervrier

und davor graute ihm.

einen heiligen Schrecken vor Geldheiraten bekom-n es auch noch nicht, er war ja erſt 35 Jahre

Geld dazu nehmen? Er ſelbſt war vermögenslos, dem Gedank

ren zu müſſen: Wenn uß

alt und eine Reihe kleiner Liebſchaften in Europa und Amerika
ſorgte für die nötigen Gefühls-Emotionen.

daß dieſes feine, reine Geſchöpf ihm ſo offen ihr Herz entgegentruDenn ſie war wirklich ein feiner und reiner Menſch. Das crhannfe

t er, je länger er ſich mit ihr beſchäftigte, und manchmal überkamteien r x nfr en d S r hen es wie eine Beſchämung, wenn er der zahlloſen kleinen
und ſtarb. Eine Stunde vor ſeinem Tode hatte er noch geſagt: Liederlichkeiten gedachte, mit denen er ſeine Gefühle verzettelt
„Dat le leiwe Herrgott mi dat andauht, mi an Land un an ne
Kinnerkrankheit ſtarwen to laten dat vergeß ich ihm aberſt nich.“
h war gerade aus Wiesbaden zurückgekommen, wo er

einen akuten Rheumatismus-Anfall ausgeheilt hatte. Die
achricht vom Tode des alten Ziemſſen berührte ihn nicht beſonders

nahe. Der Kapitän, noch ein Seemann des alten Schlages, der
Eltern l r war, weil er auf der Schule nicht

ernen wollte, kehrte jüngeren Nachwuchs gegenüber mit Vor-liebe den Ungeſchliffenen a Er ärgerte ſich über die „feunen
Jungs“, die heute die Schiffe bevölkerten, ſpuckte und priemte oſten
tativ in ihrer Geſellſchaft und tat, als ob er hochdeutſch überhaupt M
micht verſtände. Er war trotzdem ein prächtiger Menſch und aus
gezeichneter Seemann, aber er hatte den jüngeren Kapitänen nie
aber So empfand alſo auch Jürgenſen keine beſondere
T bei ſeiner Todesnachricht.

Da fiel ihm mit einem Male ein, daß das Part im „Jonas
Kuypers“ nun frei geworden war. Es betrug 100 000 Mk. Werwürde es übernehmen? „Donnerwetter, wenn du Geld hätteſt,

ging es Jürgenſen durch den Kopf. Er kam gar nicht mehr von
en los. ß er bei ſeinem ausgezeichneten Examina

und 8geriſen den Kapitänspoſten erhalten würde, ſtand ihm
er Zweifel. Aber woher das Geld nehmen, das verdammt-

Geldl Ob die alte Ziemſſen es vielleicht ſtehen ließe? Aber nein.
Nie würde er es fertigbringen, ſo gewiſſermaßen auf geborgter
Kommandobrücke zu ſtehen. Aber trotzdem kam und kam er nicht
von dem Gedanken los. Und je mehr er ſich darin verbiß, deſto
deutlicher erſtand das Bild der jungen Maria Ravenſtein vor
einen Augen. Sie hatte mit ihrer Tante, bei der ſie lebte, in der
elben Penſion in Wiesbaden gewohnt wie er, und, das hatte er
ofort gefühlt, ſie hatte ihn vom erſten Augenblick an geliebt.
Er blieb ihr gegenüber anfangs ziemlich kühl. Er mochte die

ſtarken lebensvo Frauen, und dieſes ſchmale Mädchen mit dene en A und blaſſen Lippen entſprach durchaus nicht
einem Ge Aber mit der der Zeit blieb die tiefe

die aus Maria entgegenzitterte, doch nicht ohneEindru S r Er ſpürte daß ſie eine a von
grengzenloſer Hingabe ſein würde und es erhob vor ſelbſt,

hatte.

Was ihm hier entgegenblühte, war etwas ihm ſo Neues ab-
ſolute Reinheit und tiefſte Leidenſchaft zuſammen daß er doch
allmählich ziemlich berauſcht davon wurde. Nicht L ſonſthätte er ded wohl an eine Heirat gedacht. Andere G aber
wären ihm bei dieſem Mä nie gekommen. So lebte er ohne
rechte Ueberlegung neben Maria und ihrer Tante dahin. Sr hatte
von der letzteren erfahren, daß ihre N wohlhabend und, da ihre
Eltern verſtorben ganz ig ſei und bei ihr lebe. Im
übri war die Tante Frau V ein eberrſo ſchweigſamer
Jürgenſen J dieſe Schweigſamkeit gern. Fr
re

den ganzen Tag unterhalten müſſe. Nein, darin litt es bei derſungen diavenſtem keine Not, ſie konnte eine halbe Stunde lang

neben ihm ſitzen, ohne mehr als ein paar Worte zu ſprechen. Sie
deutete dann nur manchmal auf irgendeine Wolkenbildung am
Himmel, auf eine Blume oder ein Vögelchen, und ohne lange Er
rer freuten ſie emeinſam Geſchauten. Denn
Hinrich Jürgenſen liebte, J o wie ſie, die Natur über alles.

Dann kam der Tag der Abreiſe. Maria brachte den Scheidenden
zur Bahn. Er hatte abgewehrt: es ſei zu viel der Güte und ſo
weiter, aber es hatte ihm nichts genützt. Wortkarg ſtanden die
Beiden auf dem Perron herum, bis das Abfahrtszeichen ertönte.
Maria war erſchreckend blaß und ihre Hände flatterten nervös hin
und her. Ein paarmal ſah ſie ihn an mit einem Ausdruck in den
Augen, wie eine gequältes Tier ihn hat, aber er wußte nichts dazu
zu ſagen. Als er ihr dann zum Abſchied die Hand reichte, preßte
ſie ihre beiden Hände 7 die ſeine. ſchehen

„Sie ſchreiben,“ ſtieß ſie hervor, „nicht wahr, Sie p
„Ja, ich ſchreibe beſtimmt,“ erwiderte er. Dann rollte der

davon. Die Zurückbleibende wandte ſich mit einem jähen
um. Hatte er ſich getänſcht, oder ſchlug ſie wirkli* lautem
Aufweinen die Hände vor das Geſicht
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Fraktion der Die für Frei-
Wie r Sitzung findet umſtände-

ber ontag, dem 11. Juni,abends e uhr ſtatt.

Sozialitiche gtudentenarupp eitag abend 8.15 en ſchen eim
Gen. Stengel, Friedtichſtraße 6

SAJ. Bezitksvorſtand. Alle Teil-
nehmer an der Fahrt zum Werbegbend
nach Delitzſch und nach dem Eiſenhammer
DOübener Heide) treffen ſich Sonnabend,
den 9. Juni, s Uhr. am Bahnhof. Ab-fahrt pünktl. 6 ühr. Anmeldungen werden
heute in der Mitgliederverſammlung noch
entgegengenommen.häcchcort Reideburg Arge
abends 8 Uhr. im Gaſth Zur Linde“:
engige Frerſamlnne Thema:
Die Nu e und die Ruhdrbevöl-Kerun Referent: Gen. Stadtrat DroveSutehn a Der Jene kommt direkt aus

beſetzten Gebiet und wird Aufſchluß
Uber alle Vor Vange an der Ruhr geben.
Krauen und Männer obiger Orte erſcheint
alle in den Verſammlungen.
Ammendorf Dienstag, den 12. Juni,e abends 8 Uhr, im Gol
denen Adler Oeffentliche Volksverſammu Thema wie unter Büſchdorf-Reide
Cröbers Oemlnce

r e 13. Juni, abends,
8 Uhr, im Lokal des Herrn Paatz Bahn-
hof Gröbers) Oeffentliche Voiksverſamm-r Thema wie unter BüſchdorfReide-

urg

Brehna t 2 den 10. Juni, nachs 3 Uhr. im Haſtdof Zure eder Verſammlung.

agesordnung: Die kommenden Ge-r e. Lipge mein hngeſrager.
J Be ſchiedenes Alle Genoſſen und Ge
noſſinnen haben die Pflicht zu erſcheinen
und euende mitzubringen. R. ferent iſt
zur Stelle.

Dienstag, den 1 Junpi,Delitzxch. abends 8 Uhr, im Ring“:
Wichtige Beſprechung der Bezirksführer
c Verhinderungsfalle den Vertreter
enden).

De Sonnabend, 9. Juni, abds.8 Uhr, veranſtaltet der
im „Lindenhof“ eine Jugendfeier,zu et alle Parteigenoſſen und Freunde

der Jugendbewegung eingeladen ſind.
ger u führung gelangen Rezitation; dasendſpiel. „Blühende Erde“; Schatten
ſpiele uſw. Auf zur Jugendfeier!

Friedersdorf. Sene 8 Aer n da
of „Zum Stern“: Mitgliederverſammlung
enoſſe Buhle (Delitzſch) ſpricht über
mmunalwahlen und Kommunalpolitik.

Nersehu Sonnabend, den 9. Juni.rg abds. 8 Uhr, Weißenfelfer
6, nktionärſitzung. WichtigeW Jeder muß erſcheinen.

[Vereinsanzeiger
Male.

Verband der Maler Ftrete Saue
dem 10. Juni, von vormittags 10 bis 1 o hrfindet im Verbandsbureau die Süchwaht
zur Generalverſammlung ſtatt.

Der Vorſtand.
Die Naturfreunde. e
abend: F eilags von 10 Uhr. JedenDienstag., abends 7 Uhr Gruppenab ende
2 Kguügiide; Sonnabend abend 7 Uhrpw Probde er gnrag fruß

Uhr Treffpunkt zum B. A. S. ootsplatz. Sonntag: V Swans, rung nach
üÜerdorf Süd), Treffpunkt irüy 6 Uhr

ettſtedter Bahnhof. Halbtauswanderung
uns Blaue, Treffpunkt 1 Uhr Hallmarkt.

der Gruppe w. nach
dem Südharz en urg ab Sonn

nd abend 6.31, Sonntag ſtüh 6.20 und55 W Anmeldung bis e abendr Weidenplan Monta Skpung v.rbeitsausſchuß vorſan e
führer aends 7 Uhr im Weidenplan,
(Sonnenwende Hauptverſammlung Leip
zig.) Alle Ausſtelſungsſtücke bis Montag
gabliefern.

Stadt Theater,
Seppadend, adäs. 7 Vpr:

Lohengrin
Sonntag, mechn. 9 UVhr:

Strabenmädel
Sonniag, ben is 7 Upr:

benndort-Meumar.

Sonnabend d 9. Juni
abds. 8Uhr im Gaſt

hof Schumann.
NeumarkGroßer öffen:licheroder o

Uber hie Feuerdestattung

Ref.: Genoſſe Hertel
(Gotha) 1410

2

Schwarzwalämödel

x

Verband der Bäcker und
Kondit. Berufsgenossen

Sonnabdend, den 9. Juni, Uhr,
im Gr. Saale des „Volkspark“:

x Während

Il Iuerhaungabent

mit anschließsendem T A N
unt. Mitwirk. von Fred Lauderer
u. s. Künstlersehar mit neuem Progr.

„Das Publikum lmt“.
Ferner: Damen-Ringkampt
Freunde und Gönner herszlioh will-

kommen. Saalöffnung 6 Uhr. 1488

des Tanses Veberragehungen:

Zu dieſem aktuellen
Thema ladet die geſ.
Arbeiterſchaft ein
Freidenker und Feuer-
destahungs- Verein benygeri

J. A. A. Keil.

Slider-. Plalnbruch,
Doudié, Brillanten

kauft laufend 1441
zu reellen Preisen

Hauffe,
neb. Leonhardt

Soehlesinger,
Gr. Ulrichstr. 12, II.
Luxusstenerfrei.

Schülermützen
kaufen Sie am desten

in der 1449
Mütrenlabrik J. Kaliga,

Gr. Klausstr. 85.

Genoſſen!
Berückſichtigt bei
Einkäufen nur die Jn
ſerenten Eurer Zeitung
und bezieht Euch auf
dieſelbe, auch dadurch
helft Jhr Eurer Prefſe!

Genoſſinnen!

Billige
Sleletsohlen

Kernstreifen
Croup 1278

Holzpantoffel
Schäfte

Fast I Pfd-Dose
Creme

Stüok 750 M.
Sohlenschoner
s Karten 200 MK.

10 Karten 500 Mk.
Gummlabsätze u.

Gummisohlen

Lederhandlung

Schürxen
Wäsche

kaufen Sie ſtets vorteilhaft bei

Paul Juneck
Schürzen und Wäſchegeſchäft

Halle, Nur Herrenſiraße 25
Bitte genau auf Hausnummer

zu achten!

ei rſerigung

franz Gerlach

Sangerhausen
Kylischestraße 5

Vhernemden,
kinsatzhemden,.
Winterhemden,
Hakohemden,

Größte Auswahl! Billigſte Preiſe

Kinder- und
pp SportwagenTiapeu parrwagen

Bruno Paris, Halle
jetzt Leipziger Str. 12.

Nach

NoRD-, ZENTRAL- UND SOD-

AMERIKA
AFRIKA, oOSTASIEN USs W.

Sillige Beförderung öberdeutsehbe ung
ausländis ehe Häfen. Hervorra genden. Klasse mit Spolse- und Rauchsasl.

Erstkſassige Salon v. r e
Etwa wöohentliche Abfakrten vonHAMsunG6 NAct MEV- Jonn

Auskünfte and Dracksacken durch

IIIIIII1I1XIIIIIIIIXXII.IIAMmMBSUue6 unö deren Vertreter
MAGDEBURG, Schiffsfrachtenkontor G. m.d. H., Kalser Wilheimyiata 12

Halle a. S., Georg Schultze,
Bernburger Str. 32 1274

Verreist b 1. u
Dr. Walther,

Hals-, Nasen-, Ohren- Art.

mm e enEine ganze Vibliothek
für nur 4000 Mark

erhalten Sie durch das

Wirtſchaftliche

Albeitnehmergahrhuch

1923
Es enthält alles, wut man im täglichen Leber
raſch wiſſen muß z. B. wich e eichsgeſetze,

h Gewertſchaftsgltedernng,Kartelle, Truſte, die geſamte Sozialverſicherung,
Erwerbeloſenfürſorge, Arbeiterſchutz, Arbeitsver

s

7

2

minllung Reichomietengefeh, Lohnſteuer vildungs-
weſen, Valutafragen, Staatsbankrott, In d
Wirtſchaftsſtatiſtik (Preiſe, Löhne, Ku Pro
duktion, Außenhandel, Arbeitsloſigkeit uſw.) S
Veim Zeitungsleſen, in der Verſammlun e a
debatie, beim Studium zu
ratung von Kollegen, beimJutereffen zfteto hilft Jhnen ſchnell und ſicher das

n

Arbeitnehmer- Jahrbuch
In Taſchenformat gebunden

Preis 4000 Mark

auſe, deichutze ewener

Zu beziehen durch dieVollsblatt Buchhandlung

Halle a. d. S., nur Gr. Ulrichſtr. 27

Nakohoven,
Unterjacken,

Her renjocken.

Damenſtrümpfe,
Weſtengürtel,

Streichferfige Oelfarben
Fussbodenlackfarben, Emaillelack

in allen gewünschten Farbtönen
Trockene Farben in feinster Qualität

Ring- und Faustpinsel, DeekenbürstenSchablonen, neueste Muster
Firnis, Lacke, Kreide, Zement, Gips, Malerleim

Drogeris Max Rädler
Farben-Faohgesohäft

Halle a. S. mur Rannischestrasse Z.

Anzage,

nnminninnnntnnimnimnnmnnmnmnmnmn

Mätren,
*HMosen,

hale Tüeher

E. Llehermann,
Geiststraße 43.

Herren mni
damen-

I garderobe,

I Tie, Lehen,
P ledeine V.

14414

Hosenträger,
Sockenhalter

2 Krawatten.
Taſchentücher.

Dauerwäsehe-
Vertrieb

cm
auch zerriſſene Eingang

kauft feden Poſten
zu höchſten Preiſen

F. Halle
Große Steinſtraße 13

Mittelſtr.

kauft zu hogen
Preiſen

L. Hirsoh
Brüderſtr. 3.

c

alle Sorten

r ne v etiſtelle u.

Jarosch
bleibt billig
Die Einkaufspreise klettern von Tag zu Tag böhber,
trotzdem finden Sie bei mir in ungeheurer
Auswahl eämiliche Herren-, Jünglingse-und Knabenbekleidung unerreieht preiswert
Nach wie Vor bringe ich nar solide Quslitäten,

her vorragend gut verarbeitet tadellos siteend

Herren Anyge 195000

e g IIieten ins 32500kerten gwet ine 165000

e 2500ingiſor ſnzire I.
Miiitwaa äinin
Knaben Waschnosen 9600

hel] u. dunkel, gestreiftePieränzige 10500
fußbalDresre ca. 35vench. f. Jurudemt. Turin

Sportgürtel, Wanderdemden, Wanderhoen, Ruckröcte.

J. Jarosch acht.
Bitterfeld Marktplatz 7
Das Haus der guten Qualitäten.

wird ert. Std. 500 K.

Femieronnenter ohtung t Hausfrauen! Aohtung!
Klavier Unterricht Reparaturen mit örlamul ropt- cent

un Emaille-, Aluminium- und EisenFriesenstr. 20, I Unks. gesohirr tühsaunberaus: W. DenaraGe, raunt 8

e DruckKsa chenziell, Palenl-Auflege Mair. jeder Art übernimmt ung
Spiei. m Ton. Tische, Siühl. itefert ſchnell und ſauber

verkauft 1442 halerche Genorenschattr-Buchärugere
Berndardi, Herrenstr. I9.

Klapp a enz. verk. Vhehnstr

ErfolgreicheGeſiügelzucht
Wer Mißerfolge vermeiden und den denkbar reich-
sten Ertrag an Eiern und Fleisch erzielen will, be-

achte folgende Anleitungen:

Nutzbringende Natürliche Brut und Auf-fiühnerrunt. Mit 33 xuecht der Kücken. Mit 14

Abb. (225/6) Abb. T.Landwirtschaftliche Künstliche Brut und Auf
Geflü gJruckt, Mit zucht. 27 Abb. (13028 A (95/6) Fallennester. Anleitung zu-

Nautzentenzueht. un 31 Abb. Selbstanfertigung. Mit 36 Abb

(263/4) (3912Gansezucht. Mit 9 Abb. (262)
Truthuhn u. Perlhuhn. (691)

Stubenkückenzucht m. selbst
gefertigtem Brutapparat. Mit

Das Meerschweinchen. Mit 28 Abb. (365/6)
7 Abb. (698) Geflügelkrankheiten. Mit 31

Unsere Nutztauben. Mit 12 Abb. (92/4)Abb. (50) Buchführung des Geflügel-
Ziergeflügel. Mit 19 Abb. (190) xüchters. 75)

Zu beziehen daureb die

„Wolksblatt“ Buchhandlung
Halle (Saale), nur Gr. Ulrichstrasse 27.

Bestellung der Portoersparnis halber mit gigehseitiger Ueber
weisung des Betrages mittels Zahlkarte auf unser Postacoheekkonto

V. 203 19 Verlag Volkablatt, G. m. b. H., an das Postscheekamt Erkfart,

unenfbehrlüich für de Nach

1437

r

unenfbehrichfür die Korperpflege
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halle und Saalkreis.
Halle, den 8. Juni 1928.

Es glimmt ein Zorn
Ein Tuſcheln und Wiſpern t überall umr itgttern r auf. a Laſt re

unklen Glangz. Die Stirnen ſind gefurcht, die Hände zu Fäuverkrampft. Die Not, die man hier und da ſchiummern e
iſt wieder erwacht, hat ſich aufgerichtet: rieſengroß mit harten,
eckigen Gliedern und grauſam grinſenden Lippen.

Und die Leute die armen, nur von ihrer Arbeit lebenden Leute
T fragen: wo ſoll das hinaus? Alle Preiſe ſchnellen auf das
Doppelte und Dreifache empor, und die Arbeitsgelegenheit wird
knapper von Tag in Ja, die Löhne ſtiegen auch ſteigen um

angzig und dreißig rozent. Wie aber ſoll man noch Brot
aufen, wenn man ein Fünftel oder ein Viertel mehr verdient und

das Brot das Doppelte koſtet? Wie ſoll man alle anderen Aus-
gaben begleichen

Und die Furchen in den Stirnen graben ſich tiefer und tiefer.
Jn den Augen iſt das Flackern der Angſt erloſchen. Jetzt glimmt

ihnen nur noch die Flamme der Wut, des Haſſes, der Verzweife
ung.
Und ſage mir keiner: die Menſchen ſind ſchlecht und vöſe von

Jugend auf. Nein: ſie werden nur ſchlecht und böſe gemacht durch
die Taten der anderen! Oder: ſoll der gut und ruhig bleiben, den
man den Boden unter den Füßen fortzieht? Soll der Menſch Herr
ſeiner Nerven bleiben, wenn er zuſchauen muß, daß ihm andere
den Ertrag ſeiner Arbeit rauben? Hat es eine Zeit gegeben, in
der der einzelne mehr auf ſeinen perſönlichen Vorteil bedacht ge
weſen als die unſrige?

O, ſchweigt mir ſtill und beſchönigt nichts! Das Tuſcheln und
Wiſpern, das jetzt umgeht, wird ein einziger gellender Schrei wer
den bald gar bald! Und die Flammen, die jetzt in den Augen
der ſchmählig um ihren Arbeitsertrag Beraubten züngelt, wird
aufſchlagen zu einer Rieſenlohe, die alles verbrennt das Schlechte
m r 5 t ſejd, di IhrJhr, die Jhr ſatt ſeid, die zufrieden ſeid und lächelt, ver
ſtopft Eure Ohren, ſoviel Jhr wollt, die Saat des Zornes geht
auf und der Tag der Ernte naht

Ein halliſches Markt-Standgericht
Schnelle Entſcheidung iſt erforderlich

Vom preußiſchen Jnnenminiſter und dem Juſtizminiſter iſt eine
ergangen, wonach auch in Halle ein MarktStandgericht

errichtet werden ſoll. Jn einer ganzen Reihe von Großſtädten
iſtieren bereits derartige Gerichte, die im Kampfe gegen den

er große Vollmachten beſitzen und mit überraſchender
Schnelligkeit bei Preisüberſchreitungen uſw. eingreifen können.

Die zuſtändigen Behörden für die Stadt Halle ſind bereits in
Beratungen über die Ausführungsmöglichkeit dieſer miniſteriellen
Anweiſungen eingetreten. Es iſt anzunehmen, daß das Markt-
Standgericht erſt dann in Halle eingeführt wird, wenn die gleiche
Maßnahme in der Nachbargroßſtadt Leipzig zur Durchführung
kommt. Bekommt Leipzig keine derartige Kontrollbehörde, ſo
würde mit der Einführung des Gerichts erfahrungsgemäß der

Iiſche Markt entblößt werden und die Händler ſchafften ihre
ßaren nach dem teureren Leipzig. Mit aller Energie muß darauf
ngewirkt werden, daß dieſe Marktgerichte, die e zur
ucherbekämpfung eignen, ſyſtematiſch in ganz ſchland zur

Tätigkeit kommen. Bleibt die ſyſtematiſche Einführung mangel
t, wie das Beiſpiel Halle Leipzig zeigt, ſo muß auch die Mög-

W der Wucherbekämpfung große Lücken aufweiſen.
n unſerer zweiten Nachbargroßſtadt Magdeburg beſteht

eits ein derartiges Marktgericht. Doch liegen Halle und Magde
immerhin ſo weit voneinander entfernt, daß eine Entblößung

des einen Marktes durch den anderen nicht in Frage kommen kann.
n Magdeburg halten die Vertreter des Marktgerichts, das ſich aus
erufsrichtern zuſammenſetzt, unter Hinzuziehung von Erzeuger-,

Händler und Verbraucherkreiſen wöchentlich Vorbeſprechungen
über Apgemeſſenheit von Lebensmittelpreiſen für die laufende

e a
Wir ſind der Meinung, daß ſich die Entſcheidung über die Er

richtung des Markt Standgerichts nicht durch endlos lange
Sitzungen hingiehen darf. Kann wegen Leipzig kein poſitiver Be
ſchluß gefaßt werden ſo müſſen die zentralen Aufſichtsbehörden
auf dem ſchnellſten Wege eingreifen.

Das Volksempfinden fordert die Errichtung von Markt-Stand

gerichten! ßMlltagspreiſe.
Die wichtigſten der in dieſer Woche geltenden Preiſe find:

Erot auf Marken 1850 Mk., markenfrei 3600 Mk.
Vollmilch 1200 Mk.. Magermilch 600 Mk. je Liter.
Miete 24fache auf die Grundmiete.
Gas Kubikmeter 640 Mk.
Waſſer HKubikmeter 185 Mk.
ler 2 (April- und Mai-Preis: Licht 1000 Mk.. Kraft

560 Mk.).
Briketts 10 150 Mk. frei Keller, 9540 Mk. ab Lager.
Straßenbahn 250 bis 300 Mk.
Ein Brief 100 Mk. im Ortsverkehr 40 Mk.
Eine Poſtkarte 40 Mk., im Ortsverkehr 20 Mk.
Ein Telephongeſpräch 30 Mk., für Nichtteilnehmer 60 Mk.
10 Kilometer Bahnfahrt 3. Klaſſe 500 Mk., 4. Klaſſe 400 M
Bücherſchlüſſelzahl 4200.

Halliſche Tenerungszikfern.
Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes beträgt die vom Preu-

ßiſchen Statiſtiſchen Landesamt für die Stadt Halle berechnete Teuerungs
zahl (das heißt der Aufwand für Ernährung, Wohnung, Heizung und
Beleüchtung für eine fünfköpfige Familie, beſtehend aus zwei Er-
wachſenen und drei Kindern im Alter von 12,7 und I Jahren auf
die Dauer von vier Wochen) im Monat Mai 1923 299 182 Mt.
Jm Vergleich hierzu lautete die Teuerungszahl für April 1923
232444 Mk., für Mai 1922 2992 Mk.

Darf der GWarenverkauf verweigert werden
Es häufen ſich die Fälle, daß Gaſtwirte ſich weigern, an Gäſte,

die ſie wegen Ueberſchreitung der Polizeiſtunde angezeigt haben,
Bier zu verabfolgen. Auch Fleiſchermeiſter weigern ſich oft, an
Perſonen Fleiſch zu verkaufen, die ſie wegen Wuchers zur Anzeige
gebracht haben.

Es entſteht nun die Frage, ob gegen dieſe Gewerbetreibenden
eingeſchritten werden kann. Dazu wird in der nächſterſcheinenden
Nummer der bekannten Fachzeitſchrift „Die Polizei“ Stellung ge
nommen. Der Gaſtwirt macht ſich nicht ſtrafkarl Die Ver-
abfolgung von Getränken iſt eine Privat-An-elegenheit des Wirtes; ſie iſt Kaufvertrag zwiſchen den

ontrahenten. Ob der Wirt ihn abſchließen will, iſt in ſein Be
lieben geſtellt. Die Kongeſſion kann nur zurückgenommen werden,
wenn Tatſachen eintreten, die die Verſagung der Erlaubnis recht

rtigen würden. Die Verwaltungsgerichte werden die Weigerung
es Verkaufa wohl kaum als gentigend für die Konzeſſionsent-

ziehnng anſehen. Denkbar iſt allerdings, daß in beſonders
Pearteten Fällen, z. B. wo im Orte oder Ortsteile nur eine

aſtwirtgchaft beſtebt, die dauernde Abgabeverweigernng als Un-
uverläſſigkeit angeſehen werden könnte, da die Konzeſſionierung

Des Lolals ſtattiand, um einem öffentlichen Bedürfnis zu genügen,

Die Augen glimmen in einem G

Beſlage zum Volksblatt

in der ſelbſtv ichen Erwartung der Wirt dieſesnis gicch zu befriedigen gewillt ſei. ehe er ſich 2
ſo kann wohl angenommen werden, daß er ſich hier
läſſig macht, ſofern durch die Wei ng ein gewiſſer N her
errirr wird, und das Verhalten des Wirtes auf reiner Will

Anders liegt der Fall bei dem Fleiſchermeiſterder ſich weigert, Fleiſch an eine beſtimmte Perſon zu elgiſen
emäß s der Bekanntmachung über die Einrichtung von Preis

prüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 28. September
t915 können die Preisprüfungsſtellen für Gegenſtände des not
wendigen Lebensbedarfs im leinhandel Preisverzeichniſſe vor
ſchreiben. Die angekündigten Preiſe dürfen nicht überſchritten und
die Abgabe der im Kleinverkauf üblichen Mengen an Verbraucher
zu dem angekündigten Preiſe darf nicht verweigert werden. Zu
widerhandlungen werden gemäß S 19 a. a. O. regelmäßig mit Geld
kraft bis 150 000 Mk., eventuell mit Haft bis zu vier Wochen be
raft.

Ein gekährlicher Ausbrecher.
Der Bandenführer Makowiak vor den Geſchworenen.

Der Räuberhauptmann Stephan Makowiak iſt wieder aufgetancht,
jener Pole, der 1920 das Haupt einer volniſchen Verbrecherbande ge
weſen iſt, die von Halle aus Streifzüge durch die Provinz unter
nahm, bald hier, bald dort auftauchte und bei Einbrüchen ſelbſt von
Schußwaffen Gebrauch machte. So iſt auch von dieſer Bande der
Schmiedemeiſter Schneidewind in Blöſien ermordet worden. Zwei
Mitglieder der Bande ſind im Kampf mit Polizeibeamten erſchoſſen
worden. die anderen ſitzen in Zuchthäuſern. Makowiak aber iſt 1922
einem Transporteur entſprungen und bald darauf in der Bitterfelder
Gegend wieder in Vereinigung mit anderen Verbrechern aufgetaucht.
Als ihn nun eines Tages im September v. J. der Oberlandjäger
Jerxen in Greppin traf, dem er ſich durch ſcheues Ausweichen ver
dächtig machte, und dieſer ihm zurief: Kommen Sie doch mal
her“, zog er ſofort eine Armeepiſtole, gab einen Schuß auf den
Beamten ab und lief davon. Drei Wochen ſpäter wurde er in Leipzig
feſtgenommen. Wegen dieſes Mordverſuchs ſtand er geſtern vor dem
Schwurgericht. Die Verurteilung zu drei Jahren Zuchthaus iſt nur
die Erledigung einer Formalität und hat in der Praxis gar keine
Bedeuiung, da er ſchon vorher zur höchſten zuläſſigen Freiheitsſtrafe
von 15 Jahren Zuchthaus verurteilt war.

Sommer Sonderzüge.
Von den angekündigten Sommer-Sonderzügen ſollen verkehren im

Juni: s) ein Zug am 16. Juni von Berlin nach München mit
Fahrkartenverkauf in Wittenberg, Bitterfeld und Halle (Saale). Ab-
fahrt Berlin 2.50 nachm, Wittenberg 453 nachm., Bitterfeld 5.34
nachm., Halle (Saale) 6.18 nachm. Ankunft in München am nächſten
Tage 5.45 morgens. Es werden Fahrkarten nach München, Garmiſch-
Partenkirchen. Oberſtdorf und Berchtesgaden ausgegeben. Der Ver
kauf hat am 4. Jum begonnen. Schriftliche Beſtellungen oder Vor
merkungen auf Fahrkarten bleiben unberückſichtigt. Näheres enthält
die Bekanntmachung auf den Bahnhöfen. v) Der gleiche Zug wie zu
a nach München am 30. Juni. e) Ein Zug am 16. Juni von
Halle und Leipzig nach der Oſt ſee (Swinemünde--Karlshagen-Tr.
und Saßnitz), zu dem Fahrkarten auch in Bitterfeld und Wittenberg
ausgegeben werden. Abſahrt Halle 8.25 vorm Bitterfeld 9.35 vorm.
Wittenberg 10.18 vorm. Ankunft in den Badeorten am gleichen Tage
nachm. zwiſchen 5 bis 7 Uhr. Der Sonderzug wird in Berlin über
die Ringbahn durchgeführt, die Reiſenden brauchen daher nicht um
zuſteigen. Der Fahrkartenverkauf hat am 4. Juni begonnen. Jm
übrigen gelten die gleichen Vorſchriften wie dei den Zügen nach
München.

Neue Paß- und Sſchtvermerks-Gedühren.
Mit Rückſicht auf die Entwertung des deutſchen Geldes werden

durch Verfügung des preußiſchen Miniſters des Jnnern, vorbehalt
lich demnächſtiger einheitlicher Regelung durch das Reich, die zur
Staatskaſſe zu vereinnahmenden Paß und Sichtvermerksgebühren
mit ſofortiger Wirkung neu feſtgeſetzt. Dem Amtlichen Preußiſchen
Preſſedienſt zufolge betragen die Gebühren nunmehr:

Für Auslandspäſſe 5000 Mk. für Jnlandspäſſe 2000 Mk. für
Perſonalausweiſe, ſoweit ſie als Paßerſatz dienen, 10 000 Mk.
Perſonalausweiſe für den Verkehr mit dem beſetzten rheini
ſchen Gebiet und mit Oſtpreußen bleiben abgabefrei.
Für die Verlängerung eines Auslandspaſſes 2500 Mk. z für Ver
längerung eines Jnlandspaſſes 1000 Mk. für Verlängerung eines
Perſonalausweiſes (Paßerſatzes) 3000 Mk. Für Ausreiſeſicht
vermerke: 10000 Mk. für Rückreiſeſichtvermerke 20 000 Mk. für
Dauerſichtvermerke, für jeden angefangenen Monat der Gültig-
keit 10 000 Mk., mindeſtens 25 000 Mk. für Umſchreibung eines
durch eine deutſche Vertretung im Auslande ausgeſtellten Rückreiſe-
ſichtvermerks in einen Durchreiſeſichtvermerk 10 000 Mk. für Ver
längerung eines von einer deutſchen Vertretung im Auslande aus-
geſtellten Rückreiſeſichtvermerks 15 000 Mk.

Die den Paß und Sichtvermerksbehörden erteilte Ermächtigung,
in beſonderen Fällen eine Ermäßigung'eintreten zu laſſen,
bleibt mit der Maßgabe beſtehen, daß mindeſtens ein Zehntel der
an ſich zuſtändign Gebühr erhoben werden muß.

Deutſchnationale Jugendvergiftung.
Dolch und Gummiknüppel.

Alle Beteuerungen des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
verbandes, mit den deutſchvölkiſchen Beſtrebungen nichts gemein
zu haben, täuſchen nicht darüber hinweg, daß der DHV. zu den
Organiſationen gehört, die den Geiſt der Mord propaganda fördern.
Erſt letzthin iſt wieder bei der Unterſuchung über den Ueberfall auf
den ſozialdemokratiſchen Landeshauptmannsſtellvertreter Dr.
Grüner feſtgeſtellt worden, daß von den vier daran beteiligten
Mordbuben zwei Mitglieder des Deutſchnationalen
Handlungsgehilfen verbandes geweſen ſind. Am be-
dauerlichſten aber iſt es, daß ſchon innerhalb der Jugendgruppen
des DHV. der Geiſt der Gewalt gepflegt wird. Wir entnehmen
darüber einem Bericht aus Frankenberg in der „Chemnitzer Volks
ſtimme“ folgendes, in dem es heißt:

„Nachdem bekannt geworden war, daß die Jugendgruppe des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes ihren Gautag
bier abhalten wollte, hatte ſich auch eine Anzahl Arbeiter aus der
Umgebung eingefunden, um die Aufmachung zu beſehen. Dieſe
war ſehr nach militäriſchem Muſter. Als die „Wander-
vögel“ aus der Kirche kamen, ſetzten die Kommuniſten die Durch-
ſuchung derſelben nach Waffen durch. Tatſache iſt, daß bei dieſen
ſonderlichen „Chriſten“, obwohl der Kirchgang von ihrem Gau-
leiter mit im Programm aufgeführt war, bei der Durchſuchung
durch den Ortsſchutzmann, den Gemeindevorſtand, einen Polizei-
kommiſſar aus Chemnitz, den Leiter der Jugendgruppe und einigen
Führern der Arbeiterſchaft nicht etwa Gebetbücher ge-
funden wurden, ſondern den jungen Leuten wurden fünf
Dolche, ein Seitengewehr und ein Gummi-knüppel durch den Ortsſchuzmann abgenommen. Nach dieſer
Durchſuchung fand eine kurze Beſprechung im Gemeindeamt ſtatt.
Hakenkreuze wurden auch einige gefunden. Der Leiter dieſer
Jugendgruppe erklärte in Verhandlung, daß er ſeinen Gautag
ſofort abbrechen werde und ſeine Leute nach dem Eſſen zum Ab
marſch auffordere.“

Dieſe Feſtſtellungen beleuchten den Geiſt, der in den Reihen des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes vorherrſcht. Dieſe
ſogenannte Gewerkſchaft vergiftet ſchon ihre jugendlichen Mit
glieder mit dem nationaliſtiſchen Mordgeiſt,
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Der Südwind bläſt
Die darftigen Tage des Maien und des lockenden Juni wurden

von drohendem Gewölk und kalten Regenſchauern in fröſtelndes
Grau gehüllt. Hoch vom Norden ſchoben ſich, wie wir vor einigen
Taagen ſchrieben, zyklopiſche Eisberge ſüdwärts ins Meer. Eiſes
hauch umwehte meilenweit die Waſſer und kühlte die darüber
ſtreichende Luft ab, die von den Nordweſtwinden bis tief in das
Herz Europas getragen wurde. Froſt und Kälte ſtreuten grimme
Geſellen über die Fluren, verdüſterten die Stätte der Menſchen
und warfen dumkle Schatten über tauſend Blütenträume.

Doch plötzlich iſt die Sonne wieder mächtig geworden und läßt
ihr ſegenſpendendes Licht von einem faſt wolkenloſen blauen

ſchöpfen Hoffnungen und ſchauen prüfend über das weite Himmels
gewölde. Kommen die heißerſehnten Südwinde?
Treiben ſie die tückiſchen Eisrieſen in die Gefilde Grönlands
zurück? Bange Fragen! Bange Hoffnungen! Menſchen und
Pflanzen dürſten nach Sonnenlicht!

Heute liegt über dem weiten Lande ein heiterer Schimmer. Faſt
frohgemutt jubeln die Menſchen auf, trotz Dollarnot und Elends-
los. Jn dunklen Winkeln ſitzen die Miesmacher und ſpinnen ein
mußſfiges Gewebe grilliger Gedanken.

Und draußen ſchreitet die Hoffnung mit weiten Schritten durch
den blauen und duftenden Sonnentag.

„O heißer Südwind, blaſ' noch mehr!“

Ein Scheckbetruger

hat die Kreisſparkaſſe des Mansfelder Seekreiſes in Eisleben um
40 Millionen Mark geſchädigt. Durch Eröffnung eines Kontos
bei der Filiale genannter Kaſſe in Schraplau iſt der Täter in den
Beſitz eines Scheckheftes, Konto-Nummer 267, mit den Schecks
Nr. 9051 bis 9075, gelangt und hat dann einen Scheck mit falſchen
Stempel der Schraplauer Kalkwerke-A.-G. in Schraplau aus

eſtellt. Durch geſchickte Machenſchaften hat er es verſtanden, fichver Betrag auszahlen zu laſſen.

ſchwerer Straßenunfall.
Geſtern abend gegen 9 Uhr erfolgte in der Gr. Steirſtraße.Ecke Poſtſtraße, e W zwiſchen einem Straßenbahn

wagen der Linie 4 und einem Perſonenkraftwagen. Der Per-
h welcher mit fünf Perſonen beſetzt war, kam aus
Richtung Walhalla und fuhr direkt in den ihm entgegenkommen-
den Straßenbahnwagen hinein. An dem Straßenbahnwagen
wurde die Bremsvorrichtung beſchädigt, während der vordere Teil
des Autos völlig zertrümmert wurde. Von den Jnſaſſen wurdenzwei verlctzt; währent ſich einer nach ſeiner Wohnung begeben

te, mußte der andere mit dem Krankenwagen der Feuerwehr
nach der Klinik gebracht werden. Nach Zeugenausſagen ſoll die
Schuld den Kraftwagenführer treffen.

e Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom 1. Maj bis 31. Mai 1928 ge
ſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen am 30. April
2225893 235 10 Mk. gegen 129 899 448,15 Mk. im Vorjahre. Ein

im Vorjahre. Zuſammen 3921671 964,01 Mk. gegen 184 774 889,15im Vonahre. Rückzahlungen vom 1. bis 31. Mai 1 966 922 308,23

gegen 53609 183,81 Mk. im Vorjahre. Beſtand am 31. Mai 1923
1954 749 654,78 Mk. gegen 131 165705,34 Mk. im Vorjahre.

Alimente und Geldentwertung. Eine grundſätzliche Ent
ſcheidung hat das Reichsgericht in dieſer Frage gefällt. Jm Gegen
ſatz zu einer früheren Entſcheidung, worin dem Rentenempfänger
das Recht zugeſtanden wird, auf Grund der fortgeſchrittenen Geld
entwertung einen Vergleich über die Höhe der fortlaufenden Renten
zahlung anzufechten, wird vom Reichsgericht das Recht zur An
fechtung für den Fall, daß es ſich um einen endgültigen Abfin
vertrag handelt, wie er auf Grund von Alimentationsanſprit
oft abgeſchloſſen wird, verſagt. Es handelte ſich um einen Fall, in
dem der Beklagte im 1918, als der Kläger ſechs Jahre alt
war, mit deſſen Vormund einen Vergleich abgeſchloſſen hat, auf
Grund deſſen er „zur Abgeltung aller Anſprüche die dem Kinde
gegen unehelichen Vater zuſtehen“, 10 000 Mk. zahlte.
Dieſen Vergleich hatte der Kläger mit Erfolg beim Landgerid
Berlin angefochten. Das Kammexrgericht dagegen erkannte
Abweiſung der Klage. Ebenſo hat das Reichsgericht entſchieden,
im weſentlichen aus folgenden Rechtsgründen: Die Abfindungs-
ſumme von 10 000 Mk. entſprach zur Zeit des Abſchluſſes des Ver
gleichs einem Friedenswerte von mindeſtens drei Viertel der
Summe. Es war ein Kapital, das die Beträge überſtieg, die zur
Deckung der vorausſichtlichen geſetzlichen regelmäßigen Unter-
haltsrente des Klägers erforderlich erſchienen.

Der Verſorgungszuſchlag zum gekürzten Witwengelde. Wir
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer Allgemeinen Verfügung
des Juſtizminiſters, die ſich auf einen Runderlaß des Finanz
miniſters ſtützt, entnimmt, iſt ſeit dem 1. Oktober 10922 der Ver
ſorgungszuſchlag der Witwen aus dem Witwengelde zu berechnen.
Geſchieht dies in Fällen, in denen die Witwenrente gekürzt iſt, ſo
ergibt ſich eine durch das Geſetz nicht beabſichtigte Benachteiligung
der Witwen in ihren Geſamtbezügen. Um dies zu vermeiden, iſt
in ſolchen Fällen vom 1. Oktober 1922 an der Verſorgungszuſchlag
der Witwen aus dem ungekürzten Witwengeld, oder, ſofern Witwen
rente gezahlt wird, aus der ungekürzten Witwenrente zu berechnen,

Haſſiſches Theater und Runſcieben.
Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben:

Heute, Freitag, abend 724 Uhr: Gaſtſpiel des Kammerſängers
Eduard Habich von der Berliner Staatsoper als Ablberich in Rich.
Wagners „Rheingold“. Sonnabend Anfang 7 Uhr): „Lohengrin“.v Wer Partie des Königs gaſtiert Walter Scheffel vom Stadt
theater Barmen auf Anſtellung. Sonntag nachmittag 8 Uhr wird
als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen die Komödie
„Straßenmädel“ gegeben abends 774 Uhr: „Schwarzwaldmädel“,
Operette von Jeſſel. Montag: „Von morgens bis mitternachts“.

Freie Volksbühne. Spieltage: Montag, 11. Juni: „Von morgens
bis mitternachts (F, 9. Werk). Mittwoch, 13. Juni: „Die Königin
von Saba“ (N, 8. Werk). Montag, 18. Juni: „2 X (H,
10. Werk). Am Donnerstag dem 21. Juni, 388 Uhr abends, findet
im „Wittekind“-Garten das Orcheſterkonzert des Stadttheater
orcheſters mit Fritz Kerzmann als Soliſt ſtatt. Karten ſind in
der Geſchäftsſtelle zu haben.

Jm Thalia Theater gelangt am kommenden Sonntagabend
75 Uhr das Luſtſpiel „860 Frauen“ von H. und W. Wentzell zur
Aufführung. Eintrittskarten ſind im Vorverkauf an der Kaſſe
des Stadttheaters zu haben.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.

Freie Volksbühne. Heute abend 8 Uhr im oberen Thaliaſaal
Hauptverſammlung der von den Mitgliedern gewählten Vertreter

Der Jnternationale Bund der Kriegsopfer hält am Sonnabend,
dem 9. Juni, abends 8 Uhr im „Volkspark' ſeine Mitgliederver
ſammlung ab. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung muß jedes

Mitglied erſcheinen. Der Vorſtand.

Himmel flimmern. Die unter tauſend Nöten ächgzenden Menſchlein

zahlungen vom 1. bis 31. Mai 1695778 728,91 Mk. gegen 54875 441 Mk.
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Aus der Provinz.
Der Canaſtraße gehört je Zukunſt.
Vor einem Menſchenalter ſchien es, als ſollte die Lan e fürüberflüſſig erkl ten Die qJere 6 a Lbahnen nahmen die Menſchen und die Güter h die ſonſt von

Wagen auf den Landſtraßen befördert wurden. Dann kam das
Farred auf und mit einem Male waren r Straßen bevölkerter
enn je; man ſparte Geld und tat noch ein übriges r die Geſund

heit, wenn man fleißig in die Pedale trat. Das Automobil voll
endete, was das Fahrrad a r Die Landſtraße wird jetzt diebitterſte Notwendigkeit für den rieſenhaft anf eben u
Das Reiſen im Automobil wurde eine neue Mode, und es gab auch
pptex dieſen Touriſten eine ganze Anzahl verſtändiger Menſchen,ie den von dem Poeten um e
Autofahrtbeſchreibung aufgeſtellten Unterſchied zwiſchen Raſe und
w anerkannten.er das Glück hat, draußen auf dem Lande an einer Landſtraße
z. wohnen weit genug ab von ihr, als daß der Staub in trockenen

agen läſtig werden könnte hat Gelegenheit, das Treiben auf
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der modernen Landftraße zu beobachten.
Radler, die ſich aus den Dörfern und Einzelgehöften zur Arbeit
begeben, ſpäter folgen die AutoLaſtwagen, Käſe, Bier, Brenn-
material, Baumſtämme uſw. befördernd. Der Arzt und der Tier-
arzt begeben ſich auf ihre Tour in kleinen Selbſtfahrerwagen, ein
paar Touriſtenwagen eilen in vernünftigem Tempo vorüber, da
plötzlich ein Höllenlärm: Ein Kilometer „freſſender“ Automobiliſt
iſt auf der Bildfläche erſchienen und alles flüchtet entſetzt vor dem
Ungetüm. Abends iſt die Verkehrsfolge die umgekehrte: die Ar
beiter, Angeſtellten und Geſchäftsherren ſtreben vom s
wieder auf ihre Siedlungen und die Touriſten und Geſchäfts
reiſenden kehren zur Stadt zurück.

Zweier Aand traßentypen ſoll aber noch gedacht werden: der
Zigeuner und der Schauſteller. Auch die lebßteren ſind ſehr oft
Automobiliſten, da ihre Karuſſells, Schaukeln, Buden uſw. heute
wie alles ins Gigantiſche gewachſen und Pferdefleiſch und Hafer
recht teuer ſind. Das ſcheinen ſich auch die Zigeuner zu ſagen, denn
meiſt haben ſie jämmerliche Pferde r ren dem Ausſehen
nach von denen ſie aber recht bedeutende Leiſtungen verlangen.

Abgeſehen von luſtigen Wandervögeln, die genau ſo wie es die
Leute zu Großvaters Zeiten auch taten, auf Schuſters Rappen
reiſen, herrſcht doch der von der Maſchine vermittelte Verkehr auf
der Landſtraße vor. Er hat ihr das Gepräge aufgedrückt. Die gut
sepflegte Chauſſee von heute hat nichts mehr gemein mit jenen
idylliſchen Landſtraßen“ vergangenr Jahrhunderte, auf denen dasKeifen alles andere a ein Vergnügen war.

Bäuerlicher Boykott.
Die Landbündler ſind diejenigen, die ſtets ihre nationale und

vaterländiſche Geſinnung als Aushängeſchild benutzen, nament
lich, wenn es gilt, in Zeiten der Not und des Elends andere zu
Opfern heranzügiehen. Daß die Arbeiterſchaft bei dieſem Eigen
nutz herhalten muß, iſt eine altbekannte Tatſache. Die Getreide
umlage, die dem unbemittelten Verbraucher Brot pu erſchwing
lichen Freign noch einigermaßen ſicherte, iſt dank den ununter
brochenen Bemühungen des Landbundes und ihm naheſtehenden
Organiſationen gefallen. Damit ſteht jenen der Weg zur her
freiheit offen. Und das in einer Zeit, wo die Löhne der Arbeiter
weit hinter der Preisentwickelung der Lebensmittel zurückbleiben,
wo die Arbeiterſchaft (Lohn- und Gehaltsempfänger) durch ihre
Steuern allein 95 Prozent des Steuereinkommens aufgebracht hat.
Jn einer Zeit, da der Beſtand Deutſchlands nur garantiert iſt,
wenn alle Kreiſe des Volkes zu Opfern bereit ſind. Den Bauern

eht aber das eigene Wohl über das der Allgemeinheit, ſie ſcheren
s t garum was aus dem Lande wird, wenn ihr Profit nur

geſichert iſt.
So wird uns aus verſchiedenen Dörfern unſeres Bezjirks mit-

eteilt, daß die Bauernvereine beſchloſſen haben, den Arbeitern von
ren Produkten nichts zu verkaufen. So iſt es u. a. manchem auf

dem Lande wohnenden Arbeiter nicht möglich, auch nur ein halbes
Liter Milch oder einige Pfund Körnerfrucht zu bekommen. Wo
aber in letzteren Falle das dennoch geſchehen und beide (Käufer
und Verkäufer) ſich über eine Zurücklieferung nach der Ernte einig
waren, drängen die Vauern unter allen Umſtänden jetzt auf Zu
t oder Bezahlung nach dem jeweiligen Tageswert.
Eine Maßnahme, die faſt unverſtändlich iſt. Denn wenn zwei Kon
trahenten ſich m werden, daß jener Teil, der die Schulden zu
einer beſtimmten Zeit in Form von Naturalien zurückzahlt, hat
nach rein menſchlichem. Ermeſſen der andere Teil, nachdem die Friſt
noch nicht abgelaufen iſt, kein Recht, dieſe Forderung zu ſtellen.

Wer da glaubt. daß der mitteldeutſche Landwirt im Eigennu
inter dem oſtelbiſchen Junker zurückſteht, wird durch dieſe Tat
ache eines anderen belehrt. Dieſe Dinge müßten doch dem letzten
rbeiter die Augen öffnen. Hier zeigt es ſich, daß die Arbeiter

ſchaft, ob in der Stadt oder auf dem Lande, ſich gegen derartige
Maßnahmen ſelbſt helfen und ſchützen kann. Namentlich die Ar
beiterſchaft auf dem Lande hat doch wahrlich ſchon genug Lehrgeld
nach dieſer Richtung hin bezahlt, um daraus gelernt zu haben, wer
ihre Intereſſen vertritt. Sie iſt auf ihre Selbſthilfe, die Organi-
ſationen, angewieſen. Dieſe zu ſtärken, Mitglied der Vereinigten
Sozialdemokratiſchen Partei, der Gewerkſchaften, der Konſum-
genoſſenſchaften und Leſer des „Volksblatt“ zu werden, muß die
vornehmſte Aufgabe des klaſſenbewußten Arbeiters ſein,

Tagesordnung zur Sitzung der Stadtver-
mlung am Montag, dem 11. Juni, nachmittagsh

am
ewerbeſteuer für 1923; a) Nachne erreſw ßfaſſung über dir: 1. Beſchlußfaſſung über die

trag zur Gewerbeſteuerordnung, b) Gemeindebeſchluß über die füri zu erhebenden Hppdertſa e) Ermäßigung der Hundertſätze
für das erſte Vierteljahr 1923. Erſatzwahlen zum Reichs
einkommenſteuerausſchuß für den Südbezirk. 3. Wahlen zum
Kreis Sonderausſchuß für die Reichseinkommenſteuer. 4. Er-
höhung der Beteiligungsſumme der Stadt bei der MitteldeutſchenDir tte. Den Schluß bildet die Beratung folgender Haushalts-

pläne: Lyzeum, Mittelſchule, Volksſchulen, Gemeindeſteuern und
Abgaben, außerordentliche Rechnung, allgemeine Verwaltung, Ver-
mögens- und Schuldenverwaltung, Bauverwaltung, Werkever-
waltung, Wohlfahrtsamt, Grundeigentumsverwaltung, Feuerwehr-
verwaltung, Polizeiverwaltung.

Merſeburg. Straßen frei für die Feuerwehr Die
Polizei verkündet; Es beſteht Veranlaſſung, erneut darauf hinzu
weiſen, daß nach 5 14 der Polizeiverordnung betr. das Feuerlöſch-
weſen in der Stadt Dexrſebuirg vom 25. November 1890 den
Spritzen und den Geſchirren, we 4ß Löſchgeräte führen, alle Fuhr-
werke vollſtändig ausweichen müſſen, und daß dies ſinngemäfß
ſelbſtverſtändlich auch für alle übrigen Paſſanten (Fußgänger,khteeett ufw.) zu gelten hat. Sobald das Klingelzeichen der
Feuerwehr ertönt, iſt die Fahrſtraße ſofort völlig freizumachen

bis nach Vorüberfahren der Feuerwehr zutL erhandiungen werden ſtrengſtens beſtraft

werden.
rg. Anslegung des Haushaltsplanes fürt Entwurf des Kämmerei-Haushalteplanes für 1928wird gen s 66 der Städteordnung vom 7. Juni an acht Tage

Jang zwi chen 8 und 25 Uhr vormittags in unſerem Rechnungs
amt Rathaus, Zimmer Rr. 38, zur Einſicht für alle Bewohner der

e e der Parteibewegung. Jn der am„Rö us der o r tet vb. e e ckgehenbenen Hrtsgruppenverſammlung ſprach Genoſſe
Wenſchek über Ruhrbeſetzung und Jnternationale. Jn ſeinem
einſtündigen Vortrag verſtand er es, den Genoſſen alle die großen
Schwierigkeiten klar vor Augen zu führen. Er ſchloß mit dem
Wunſche, daß unfere Vertreker im Reichstag die Regierung zur
rößeren Aklivität antreiben müßten, um endlich aus dieſen un
e e iniſſen herauszukommen. Auch die an der

den Genoſſen verurteilten das Verhalten der

hrten Klein Co

einer erſten deutſchen W

Ganz früh kommen die t

tz Urteil lautete auf eine Gefängnisſtrafe von zwei

T

Regi der re aſſung der Sachwerte und banktendem R Be ue ſeine en e Haugg
erſtattete den Bericht vom Kreistage, welcher ebenfalls mit großem
Intereſſe Segen wurde. z dieſem Bericht ſoll jedoch in der
nächſten ammlung nochmals Stellung genommen werden.
Ueber die Wahl des Amtsvorſtehers ſoll berichtet werden, und zwar
wurde der bis griao ſtee vertretende Amtsvorſteher Rechtsanwalt

rnely gewählt. Die Wahl des Stellvertreters ſoll aufe dem
nächſten Krelstage vorgenommen werden. Der Iſeitig bekannte
„Kommuniſt er aus Dürrenberg, voreilig wie immer,machte awei orſchläge. Als dieſe unſeren Genoſſen bekannt

wurden, durchbrauſte ein lautes Lachen die Verſammlung. Dieſe
le e legen wieder Zeugnis ab von der „Jntelligenz“ jn derKPD. Genoſſe Jhle ſchloß die Verſammlung mit dem Wunſche
daß die Genoſſen ſich zahlreicher in unſeren Verſammlungen ein-
finden ſollen. Genoſſen, werbt für das „Volksblatt“ und die Partei.

GroßKorbetha. l der Schwarzweißroten.
ie im ganzen Reich die w. B ng ſich zu beleben

verſucht, ſo verſucht man auch in unſerem te im trüben zu
fiſchen. Jm Juni 1922 war es der Ausnahmezuſtand während des
RathenauMordes, der derartige antirepublikaniſche Veranſtal-
tungen unterſagte und heute nützt man die Zeit weidlich aus. Man
beſchloß, das im Vorjahr ausgefallene Kriegerfeſt auf Sonntag,
en 8. Juni, feſtzuſetzen. Den Auftakt bildete ein Fackelzug der

hieſigen Stahlhelmbrüder, an deren Spitze ein Lehrer ſteht. Einige
nichtklaſſenbewußte Proletarier leiteten am Sonntag früh 4 Uhr
durch Weckruf den Rummel ein. Andere bauten Ehrenpforten und
flaggten er rot. Jm großen ganzen zeigte aber
die breite Maſſe der Einwohnerſchaft wenig Sympathie. Am Nach
mittag ſetzte ſich ein Zug mit etwa 300 Männlein nach dem Denk
mal in Bewegung. Hier ſtanden nun die geldſtrotzenden Herren,
mit Ausnahme einiger Hungerproletgrier, um der Gefallenen zu

edenken. Mancher fühlte ſich ſtolz, der während des Krieges das
aterland von der Wurſtkammer aus verteidigt hat und heute von

Nationalgefühl ſpricht. Jn acht vreußiſchem Kommistone er
läuterte der Herr Major vom Rittergut Wengelsdorf die Ent
b ger Kriegerverbände, was aber wenig Anklang fand und
die Zuhörer ſenr langweilte. g Treue zu Kaiſer und Reich ge
dachte er der alten, „ſchönen“ Zeiten. Eine lächerliche Parade be
endete den ganzen An dem nötigen hre und poſten
ſtehenden tahlhelmbrüdern hatte man es nicht fehlen laſſen. Am
Abend fand auf beiden Sälen Vergnügen ſtatt. Als man das
r ſang und einige Gäſte nicht aufgeſtanden waren,
ließ ſich beſonders ein Lehrer der hieſigen Schule zu Worten hin
reißen, die ihm als Volkserzieher nicht gebühren. Dieſem Herren
möchten wir zurufen, ſich in Zukunft anders benehmen zu wollen,
wenn er 4 nicht allſeitig unbeliebt machen will. (Und der Ar
beiterſchaft, daß ſie bei ſolchen nationalen Exzeſſen nicht da
bei zu ſein braucht. D. Red. des „Volksbl.“) An Euch Genoſſen
und VolksblattLeſer richten wir die Bitte, endlich aus dem Schlafe
z erwachen, den nationalen Fimmel beiſeite zu legen und Euch
laſſenbewußt zur gerechten Sache des e zu bekennen.

Sorgt für die kommenden Kommunalwahlen. Tretet ein in die
Maſſenpartei des kämpfenden Proletariats!

Schamloſe Fälſehungen.
Kalk und Sand als Futtermittel.

Welcher Gemeinheiten manche gewinnſüchtige Gauner fähig
r egt folgende Meldung des „Wittenberger Tageblattes“ aus

eſſen„Heute fand in einer hieſigen Mühle eine unvermutete Re
viſion ſtatt, da der Beſitzer in Verdacht ſtand, Futtermittel zu
fälſchen. Es wurden einige 40 Zentner gemahlener Kalk und an
nähernd 6 Zentner ganz fein gemahlener Sand vorgefunden und
beſchlagnahmt. Während die Reviſion noch ſtattfand, kam ein
Landmann, dort einen halben Zentner Kleie gekauft hatte,
und brachte ſie zurück. weil ſeine Ziegen daran erkrankt
waren. Der Kalk und der Sand wurden der Polizei übergeben.
Es iſt eine Schande, daß ſich die Käufer für hohe Preiſe gefälſchte

ttermittel aufhängen laſſen müſſen, die ſie in Gefahr bringen,
ihr faſt unbezahlbares Vieh zu verlieren.“

Eine Schande iſt es aber auch, daß das deutſchnationale Blatt
wohl eine exemplariſche Beſtrafung fordert, aus zarter Rückſicht
nahme aber den Namen des habgierigen Gauners verſchweigt.

Torgau. „Kampf“ r den Wucher. Der Viehhändler
aus Kayſa verkaufte auf dem hieſigen Schlachthofe drei

eine für 1267200 Mk. Schmidt hatte ſie für 960 500 Mk.
eingekauft. Unter reichlicher Tee von allen Speſen, Aus
lagen, Unternehmergewinn u. dgl. mehr berechnete das Wucher-
ericht den ungerechtfertigten Uebergewinn, den Schmidt erzielthat auf 76 916 Mk. Dieſer Uebergewinn wird eingezogen und das

ochen und
300 000 Mk. Geldſtrafe. Womit man den Schweinehändler doch
nur zu weiteren Unternehmungen ermuntert.

Falkenberg. Unterbezirkskonferenz. Kommenden
Sonntagvormittag 11 Uhr findet hier im Verſammlungsraum des
Rittergutes eine ſehr wichtige Unterbezirkskonferenz ſtatt, die zu
den bevorſtehenden Gemeindewahlen Stellung nimmt, Als Refe-
renten ſind gewonnen: Landrat Guske (Merſeburg), Landtags-
abgeordneter Dreſcher (Halle) und Reichstagsabgeordneter
Krüger (Merſeburg). Pflicht aller Vertrauensmänner, Ge-
meindevertreter, Stadtverordneten, Stadträte ſowie ſonſtigen An
gehörigen der Partei, die ſich in der Kommunalverwaltung be-
finden, iſt es, die Konferenz zu beſuchen. Ein Wirtshausbetrieb
iſt im Konferenzlokal nicht vorhanden.

Großthiemig. Einen ſchweren Verluſt hat die Orts-
gruppe unſerer Partei erlitten. Am Sonntag ſtarb nach kurzer
Krankheit unſer Vorſitzender Genoſſe Otto Köhler. Meiſterhaft
hat es unſer Genoſſe verſtanden, hier in unſerem rückſtändigen Orte
für den Sozialismus zu werben. Bei den bevorſtehenden ſchweren
Kämpfen wird uns die eiſerne Tatkraft Köhlers ſehr fehlen. Jm
rüſtigen Mannesalter von 34 Jahren mußte er ſeine Frau mit
fünf Kindern in ihrem Schmerz zurücklaſſen. Am Mittwoch fand
ſeine Beerdigung ſtatt. Genoſſe Neßler (Bockwitz) würdigte in
chlichten Worten das verdienſtvolle Wirken des Toten für das
roletariat in dieſer Ecke, wo ſich die Extreme von links und rechts

in der häßlichſten Weiſe gegenüberſtehen. Wir werden ſein An
denken in Ehren halten.

Kleine Nachrichten.

Merſeburg. Auf dem Neubau des Konſumvereins ereignete ſich
ein bedauerlicher Unglücksfall. Ein Lehrling des r
D., der mit Bobrarbeiten beſchäftigt war, fiel auf die Verſchalung
des 1. Stockes, brach durch und zog ſich eine erhebliche Kopfverletzung
u. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde er dem Kranken-
auſe zugeführt. Eilenburg. Jm Wortwechſel erſtach der Tiſchler

Richard Krüger ſeinen Schwager, den Arbeiter Karl Thomann aus
Sprotta. Hedersleben. Von Tonmaſſen verſchüttet und ſchwer
verletzt wurde in einer Grube der Arbeiter Richard Herrmann,
Tarthun. Bei Anlage eines Kellers fand man unter den auf-
genommenen Dielen ein vor etwa 60 Jahren vergrabenes Mädchen,
natürlich als Skelett. Der Schädel wies eine Verletzung auf.
Helmſ.edt. Wie berichtet, wurde jüngſt einem, Radler von einem
Burſchen ungelöſchter Kalk in die Augen geſtreut. Der Täter
wurde ermittelt. Aus Furcht vor der Strafe hat er ſich nun er
ängt. Johanngeorgenſtadt. Der verheiratete Klempner Höferarg einer 29jährigen Arbeiterin den Schädel ein und durchſchnitt

ſich die Kehle, weil ſie ihn nicht erhört hatte.

WeiterVoranſage.

Sonnabend: Meiſt wolkig bis trüb, mäßig warm, zeitweiſe
Regen, aber teilweiſe klar, kühler.

Genoſſenſchaftſiches.

Genoſſenſchaftsbewegung im Aprif 1923.
Gegenüber dem Vormonat hat im April die Frau mgerättg

keit im Genoſ teien wieder erheblich, und zwar bei f
allen Genoſſenſchaftsarten, nachgelaſſen. Am ſtärkſten iſt der Rü
gang bei den land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften mit einer
nahme um 40 Neugründungen, darunter allein um 24 Rohſtoff
und 10 Werkgenoſſenſchaften. Auch bei den land wirtſchaftlichen
MagazinGenoſſenſchaften ſowie den Zuchtviehe und Weide-
e ften zeigen ſich erhebliche Abſchwächungen. Die Auf-
öſungsziffer iſt dagegen faſt durchweg geſtiegen und übzrtrifft

bei den gewerblichen Genoſſenſchaften wiederholt die Zahl der
Neu Im ganzen ergibt ſich noch ein Reinzug von72 Genoſſenſchaften gegenüber 123 im Vormonat und i im
Januar 10238. Der an Genoſſenſchaften (ohneZentralgenoſſenſchaften) tellte ſich Ende April auf 50 486.

Neugründungn und Auflöſungen von Genvſſenſchaften nach
dem Gegenſtand des Unternehmens.

Gründungen Auflöſungen
Genoſſenſchaftsarten April März April März

1028 1028Kreditgenoſſenſchaften 35 41 32 27Dar. Darlehnskaſſenvereine 209 29 17 14
gewerbl. Poſten 14 16 10 9landwirtſch. Rohſtoffgenoſſenſchaft. 28 52 J 0
Wareneinkaufsvereine 1109 15 9 10ewerbl gert geregten 2 2 5 1andwirtſch. Werkgenoſſenſchaften 3 46 30 26
Genoſſenſchaften zur Beſchaffung

von Maſchinen und Geräten S
gewerbl. Magagzingenoſſenſchaften 2 1 S
landw. Magazingenoſſenſchaften 4 9 8 7
gew. Rohſt.- u. Mag.-Genoſſenſch. 1 8 1ldw. S r 1 o Sgewerbliche Prod.-Genoſſenſchaften 6 6 12 18landw. Pro nen haſten 28 17 6 6
gre u. Weide-Genoſſenſch. 6 14 5 4pnſumpe reine 19 14 10eig. Wohn. u. Bau-Genoſſenſch. 19 15 10 16
Pereinshäuſer v 1 3 2 2Sonſtige Genoſſenſchaften 7 12 6 5

Zuſammen 226 270 154 147
Engliſche Genoſſenſchaftler zur Ruhrfrage

Die eng u hat ſeit dem Einbruch derfremden ächte in das deutſche Ruhrgebiet eine überaus eindeutige
Sprache gegenüber den rechts und vertragsbrüchigen Gewalten
geführt. Angeſichts der weltumfaſſenden Größe der britiſchen Ge
noſſenſchaftsbewegung müſſen ſene genoſſenſchaftlichen Aus
laſſungen ſchon als der Ausdruck der Meinung und Stimmung
eines ſehr erheblichen Teiles des engliſchen Volkes gewertet wer
den. Mit welcher e r in jenen Kreiſen über S
reichs und Belgiens ſchroffe Störung des wirtſchaftsfriedlichen
und auch genoſſenſchaftlichen Wiederaufbaues Europas geurteilt
wird, mag einmal aus dem Aprilheft des Familienmonatse
blattes der engliſchen Genoſſenſchaften, „The Millgate
Monthly“, nachgewieſen werden; dort wird unter anderem ni
weniger Kritiſchem dieſes geſchrieben:

„Eine angebliche Maßnahme wirtſchaftlichen Eindringens iſt
zum unverhüllten militäriſchen Einbruch geworden mit allen ihn
begleitenden Brutalitäten und dem Säen einer Ernte des
Haſſes. Es iſt nicht genug, daß das deutſche Volk gedemütigt
werden ſoll dadurch, daß man ihm die Anweſenheit afrikaniſchNeger aufzwingt, es ſoll auch zerdrückt werden unter der S
der gepanzerten Fauſt des franzöſiſchen Jmperialismus. Eseine Zeit, da wir auf Frankreich als den Pionier nationaler Frei
heit blickten. Jetzt iſt Frankreich jedoch ein Perräter an
ſeinem hohen Ruhm „Freiheit“, Brüderlichkeit,
Gleichheit“, und es iſt falſch gegen die
der Alliierten: „Selbſtbeſtimmung der Völker“ und „Krieg,
um dem Krieg ein Ende zu machen. Es ſteht verurteilt da vor
der Ziviliſation, welches eine wehrloſe Nation überfiel, die es
ſelbſt entwaffnen half. Der galliſche Hahn macht wirklich den
preußiſchen Adler mit den beſchnittenen Krallen zu einem wackeren
Vogel. Die „Krämernation“ wollte Deutſchland eine Atempauſe
geben Frankreich kommt wie ein Büttel mit Bajonetten, mit
Maſchinengewehren für die Urkunden, Tanks für die Geldſchränke
und der „Baſtille“ für Bürgermeiſter. Das ſtolze und hochkulti-
vierte Deutſchland würde es dieſe Schmach dulden, wenn es
zahlen könnte? Deutſchland iſt im Waffenkampfe geſchlagen
worden; jetzt ſoll es politiſch geſchlagen werden durch die Zer
reißung ſeines bürgerlichen Lebens und wirtſchaftlich dur ch
die Fortnahme alles für ſeine induſtrielle
Exiſtenz Lebensnotwendigen.
(„Da bin ich, da bleib ich.“)
dazubleiben.

„J'y suis, j'y reste.“
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Frankreich „iſt da“ und beabſichtigt, e h
Jeder Verſuch, Frieden zwiſchen den beiden Regie

rungen herbeizuführen, wird als ein unfreundlicher, nein, als ein
feindfeliger, ſchroff abgewieſen. So ſieht der Geiſt der Brüder
lichkeit“ des imperigliſtiſchen Frankreich von heute aus.
reichs Treiben iſt ein dreifaches Verbrechen. Es iſt ein Verbrechen
gegen die Beſtimmungen des Verirags von Verſailles, alſo ein
Verbrechen gegen das Geſetz. es iſt ein Verbrechen gegen die menſck
liche Moral, es iſt ein Verbrechen gegen alle Vernunft un
daher gegen alle Klugheit.“

Bevor der Artikel ſolchen Jnhalts im Zuſammenhang damit zu S
eeinigen kritiſchen Betrachtungen über den Jnternationglen

noſſenſchaftsbund übergeht, ſagt er den engliſchen genoſſenſchaft-
lichen Familien noch, daß Frankreich blind vor Siegesfreude ſei
und in ſeiner Gier, den Schatten zu haſchen, den eigent-
lichen Knochen verliere, den es ſo ſehr wünſche.
Es werde eine Saat geſät, die eines Tages Felder von ſtarrenden
Bajonetten hervorbringen wird, die grauſam nach Taufe im Blute
der nächſten Generation lechzen. Frankreich, die älteſte der Repu
Hliken, biete alles auf, eine der jüngſten zu erdroſſeln.

1oo ooo Mark Gelchäftsantenſ.
An der Spitze der Genoſſenſchaften, die der Geldentwertung und

den damit verbundenen mißlichen Zuſtänden auf dem Warenmarkte
Rechnung tragend, die Mitgliedergeſchäftsanteile in erforderlichem
Maße heraufſetzten, befinden ſich die Konſum- und Produktivp a
genoſſenſchaft in Lüdenſcheid (Weſtfalen) und auch die Einkauf 2

vereinigung für Stewards „Brema“ in Bremerhaven, die Ge
ſchäftsanteile von je 100 000 Mk. feſtgeſetzt haben.

Briefkaften der Redaktion.
P. in Sch. Jhr Brief war leider mit Strafporto belaſtet; des

halb die Verzögerung. Unangenehm für beide Teile.
Richtig frankieren und Porto dem Verlag in Anrechnung
bringen.

Sachwerte verkaufen. Nicht aber ſollte das geſchehen um des ſcheinbar hohen Geldpreiſes willen. Denn wenn Sie jetzt das Sqhräne

chen für 150 000 Mk. verkaufen, ſo werden Sie dafür nicht me
Waren erſtehen können, als wenn Sie vor Monatsfriſt nur
Hälfte der Summe bekommen hätten. Die Summe an ſich en
ſcheidet nicht, ſondern ihr Verhältnis zu den Preiſen der andere
weiten Bedarfsgegenſtände,

Sonntag: Abwechſelnd heiter und wolkig, vereinzelt Regen-
ſchauer, nachts ſehr kühl, tagsüber mäßig warm.

Montag: Teilweiſe heiter, vorwiegend trocken, nachts ſehr kühl,
tagsüber etwas wärmer als Sonntag

Jahr der Fall iſt.

bund, Berlin 80 16, Engelufer 20

H. K. Der 18. Juni 1883 war ein Mittwoch, gerade wie es die z

Bitterfeld. Adreſſieren Sie: Deutſcher Arbeiter-Albſtinen

n

Die Lehre

Frau B. Nur wer durch die Not dazu gezwungen iſt, ſollte jetzt
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